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$ Immer halbe Arbeit.
Die Redemptoristendürfen zurückkehren, dieJesuiten

nicht , da die ersteren den letzteren nicht „verwandt" sind,
wie eine hohe Weisheit nach vteljährigem Studium endlich
herausgefunden hat. Wir wollen mit dieser Weisheit nicht
ins Gericht gehen, ivenn auch jedem unterrichteten Schul¬
kinde schon bekannt ist, daß alle katholischen Orden zu
einander in demselben Verwandtschaftsverhältnis_ stehen,
wie die wohlerzogenen Kinder derselben Mutter zu einander.

Als „verwandt" aber mit den Jesuiten waren vor 22
Jahren vom Bundesrate  folgende Genossenschaften er¬
klärt worden:

Die Kongregation der Redemptoristen (vcwgregatio Sacer-
dotum sub titulo Sanctissimi Redemptoris ),

die Kongregation der Lazaristen (Congregatio Mission«),
die Kogregation der Priester vom heiligen Geiste (Con¬

gregatio Sancti Spiritus sub tutela immaculati oordis Beatae
Virginia Mariae),

die Gesellschaft vom heiligen Herzen Jesu (Societe du
sacre coeur de Jesus ).
• Von diesen vier Ordensgenossenschastensind jetzt die Re-
demptoristen von ihrer „Verwandtschaft" mit den Jesuiten
losgcsprochen worden; nach guten Nachrichten soll dasselbe
auch dey Vätern vom hl. Geiste widerfahren sein, nach an-
ren, indes wohl nicht begründeten Nachrichten aber han¬
delt es sich bei diesen nur um die Möglichkeit, in Deutsch¬
land selbst ihre Missionare für die deutschen Kolonien aus¬
bilden zu dürfen— eine Bewilligung, welche von seiten der
Regierung schon im vergangenen Winter in einer Reichs-
tagskommission in Aussicht gestellt worden war und ivelche
dann vom ganzenR ichstage befürwortet worden ist. „So¬
dann soll", schreibt die „Nat.-Ztg.", „der Bundesrat be¬
schlossen haben, auch den Orden vom„Heiligen Geist", die
sogenannten „Weißen Väter", „„von dem Jesnitengesetz
auszunehmen"". Diese letzte Angabe ist wohl nur dahin
zu verstehen, daß, wie bei den Kolonialverhandlungen über
Deutsch Ostafrika ausführlich erörtert worden, dem Orden
der „Weißen Väter" die Erlaubnis gegeben wird, in Trier
eine Erziehungsanstalt für seine in die deutschen Kolonien
später zu entsendenden Angehörigen einzurichten." Die
„Nat.-Ztg." verwechselt da, wie das vielfach in der letzten
Zeit in der Presse geschah, die„Schwarzen Väter" und die
„Weißen Väter".

Letztere sind die von Kardinal Lavigerie  gegründete
Kongregation, stehe» gar nicht unter dem Jesuitengesetz
und können also ohne Hindernis von Reichswegen in
Deutschland existieren, soweit die Gesetzgebung und Ver¬
waltung der Einzelstaaten das znläßt. „Schwarze Väter"
nennt man dagegen die oben unter den vier Kongregationen,
welche der Bundesrat für den Jesuiten „verwandt" erklärt
hat, anfgczählten Väter vom hl. Geist, welche der selige
Lieberinaun, ein Elsässer, schon einige Jahrzehnte vor den
W'ißen Vätern gegründet hat, und die schon ein halbes
Jahrhundert hindurch nach dem allgemeinen Urteile durch
ihre afrikanischen Missionen sich auszeichnen. Auch über
ihre Missionen auf deutschem Kolanialgebiet war nur eine
Stimme des Lobes von unser« Afrikafotschern, von unser»
Kolouialbeamten und Seeleuten, besonders das Lob Wiß-
manns steht noch in frischer Erinnerung; kein Mensch dachte
daher auch daran, unseren Kolonieen den Segen dieser
Missionen zu entziehen, aber — weil die Väter voin hl.
Geist jesuitenverwandt sein sollten, ließ Deutschland diese
seine Missionäre, die doch vorzugsweise Reichsdeutsche,
Elsässer sind, lieber in — Frankreich ausbilden, als ihnen
selbst eine Anstalt in Deutschland auch nur zur Ausbildung

0 Tas verhängnisvolle Testament.
3 Nach dem Englischen von H. v. Remagen.

„Mir scheint die Schwierigkeit auf der andern Seite zu
liegen." äußerte Sir William. „Ich glaube, es liegt durch¬
aus nicht in Lord Rhlestones Absicht, Miß Camerou zu
seiner Geniahlin zu machen. Er sprach davon als von
etwas so ganz Unmöglichem, daß ich nicht daraus zu hoffen
wage."

„Nun, so ist er ruiniert oder er muß Waltoncourt ver¬
pachten," erklärte Mr .Beale. „Die Sache ist höchst traurig!
Ich möchte den Herren einen Vorschlag machen, daß wir
den ganzen Sachverhalt nämlich als tiefes Geheimnis bc-
lvahreu, bis die zwei Jahre Bedenkzeit abgelaufen sind.
Der Ausgang läßt sich jetzt schwer absehen, und da scheint
es mir das Beste, daß wir uns dahin vereinigen."

Sämtliche Herren stimmten dem Vorschläge ans vollster
Ueberzeugung bei und beschlossen, den Inhalt des Testaments
als tiefes Geheimnis zu bewahren.

„Vielleicht feiern wir nach Ablauf von zwei Jahren eine
Vermählung, vielleicht auch nicht," benierkte Mr. Beale;
„jedenfalls ist es für den Augenblick das Geratenste, über
die Sache zu schweigen."

„Im Grunde bin ich der Ansicht," meinte Squire Segood
mit wohlwollendemLächeln, „daß unser seliger Freund gar
nicht so Unrecht mit seiner scheinbar tyrannischen Verfügung
hatte. Schließlich wird sich alles noch zum Guten wenden."

Sir William aber, der sich für einen tiefen Kenner des
menschlichen Herzens hielt, versicherte:

„Wir dürfen auf keine Vermählung hoffen, Lord Ryle-
stone und Miß Cameron werden nie Mann und Weib
werden."

2. Kapitel.
Lord Rylestone und Miß Cameron erreichten schweigend

de« Salon. Sie glaubte, daß er sich sofort zurückziehen
würde, er bor ihr aber einen Sessel an und setzte sich auf
einen Stuhl zu ihr.

„Ich bedauere unendlich, Miß Cameron, daß Sie sich
einer so peinlichen Szene unterziehen mußten," sagte er.
„Wenn ich nur die leiseste Ahnung von dem Inhalt ^des
Testaments gehabt hätte, so würde ich unter keinen Um¬
ständen zugegeben haben, daß Sie der Eröffnung beiwohnten."

„Ich hätte ja doch immerhin denJnhalt erfahren muffen,"
erwiderte sie ruhig.

„Hätte es in meiner Macht gestanden, so würde ich
Ihnen die Kunde aber allmählich und schonend beigebrachi
haben. Sie müssen doch sehr dadurch erschüttert worden
sein."

Ihr bleiches, niedergeschlagenes Aussehen stimmte ihn
ganz weich und milde.

„Ich bedauere sehr tief, daß wir uns nicht schon früher
kennen lernten," fuhr er fort. „Sie stehen jetzt sehr ver¬
lassen da, und ich wage kaum zu hoffen, daß Sie sich ent

Mittwoch, 11. Juli 1894 (Agilolph).
von Missionären zu gestatten. Das soll «unendlich anders
werden!

Die Ablehnung  des Antrags Hompesch auf Aufhe¬
bung des Jesuitengesetzes soll, wie zuerst gemeldet wurde,
einststimmig im Bundesrat beschlossen worden sein. Also
auch Bayern hat für das F o rt be ste he n d e s Je¬
suitengesetzes  gestimmt, Bayern mit einer katholischen
Dynastie und einer zu beinahe drei Viertel katholischen
Bevölkerung! Ebenso Baden  mit einer zu zwei Drittel
katholischen Bevölkerung! Allerdings wird jetzt diese Nach¬
richt gerüchtweise dahin verbessert, daß Reuß ä. L. für die
Zulassung der Jesuiten gestimmt habe. Die Abstimmung zu
gunsten der Redemptoristen dagegen ist, wie vorher ange¬
kündigt, nicht einstimmig erfolgt. Die drei Stimmen von
Baden beispielsweise sind, wie „Nat.-Ztg." zu wissen
glaubt, nicht dafür abgegeben worden; „außer der Moti¬
vierung des Bundesratsbeschlusses" wäre es daher dem
Blatte nicht uninteressant, „zu erfahren, welche anderen
Bundesstaaten außer Baden sich der „Begründung" mit
ihrem Votum nicht anznschließen vermochten, und welche
Gründe sie für ihren Widerspruch geltend gemacht haben."

Der Beschluß des Buudesrats, das Jesnitengesetz auf¬
recht zu erhalten, ist eine neue schwere Verletzung der
staatlichen Gleichberechtigungder Katholiken und ihres reli¬
giösen Bewußtseins. Das wird seine Folgen habenI Die
beschlossene Nichtanwendung des Gesetzes auf die Redemp¬
toristen und Väter vom hl. Geiste dagegen mißfällt den
Katholikenfressern, während für uns dieser Beschluß be¬
deute! : Es bröckelt  das Jesnitengesetz; und wir wer¬
den es schon noch zum Zusammenbruch  bringen!

Deutsches Reich.
= Berlin , 10. Juli . Der Kaiser und die Katseriu

verbrachten den gestrigen Tag in Stahlheim - sie machten
vorniittags einen Spaziergang nach den Wasserfällen und
nachmittags nach einem Aussichtspunkte. Heide mittag be¬
absichtigte das Kaiserpaar, sichz» Fast nach Gudwaugen zu
begeben. Das Wetter ist andauernd schön. — Der „World"
zufolge telegraphierte der Kaiser an die Königin von England,
daß er erst am 4. August in Coives eiutreffen werde, da er
länger in Norwegen zu bleiben wünsche und vor der Reise
nach England nach Potsdam znrückkehre» müsse. Der Kaiser
wird dann wahrscheinlich, vom Prinzen Heinrich begleitet,
bis zum 12. August in Cowes bleiben.

* Der „Re ich s an zei g e r " veröffentlicht eine Kabiuetts-
ordre, gegeben an Bord der Hohenzollern, Kiel 30. Juni,
wonach der König auf Antrag des Staatsministeriums ge¬
nehmigt, daß bis znr anderweiten gesetzlichen Regelung des
A p ot h eken w c se ns denjenigen Apothekern, welcheii in
Zukunft neue Konzessionen  zur Errichtung von Apothe¬
ken verliehen werden, die Präsentation von Geschästsnachfol-
gern überhaupt nicht mehr zu gestatten ist, die Konzession
vielmehr b e i m A u s sche i den e i n es A p ot h e ke rs ans
seinem Geschäft zurück fällt.  Der Kultusminister
erläßt in Ausführung dieser Ordre die entsprechenden Be-
siinnuuugen, ivelche vom Tage der Veröffentlichung im
„Reichsanzeiger" an in Geltung treten. Den Witlveü und
Waisen eines Apothekers, welcher eine solche unveräußerliche
und unvererbliche Konzession erhallen hat, soll es erlaubt
sein, die Apotheke nach Maßgabe des § 4 der revidierten
Apothekerordnung voni 11. Oklober 1801 verwalten zu lassen.

* Der Direktor im Kiiltnsininisteriinn Dr . Kügler erklärte
der „Post" zufolge bei Ueberreichiiug eiuer Pelitio » deii Land¬
lehrern, daß das Le hr e r beso l d u n g s gese tz bestimmt
zu erwarten sei, wobei die Wünsche der Laiidlehrer Berück¬
sichtigung finden würden.

* Danzig , 10. Juli . Rach der „Danziger Zeitung" hat
der Kaiser  auf die Einladung deS westpreußischen Provin
zialansschusseszu einer Festlichkeit in Danzig bei Gelegenheit

des Kaiscrmanüvers durch daS Civilkabinett erividern lassen,
daß Se . Majestät die Einladung mit herzlichem Dank nb-
lehne, da der Monarch bei der gedruckten ivirtschaftlichen Lage
der Ostprovinzen keine besonderen Anfwendnngen aus Anlaß
des Manöverbcsnchs wünsche, umsomehr, als die Provinz
Westpreußen vor zu>ct Jahren bei dem Besuch des Kaisers
in Danzig ein glänzendes Fest bereitet habe.

Ausland.
* Daß Bulgarien die Krisis des letzte« Ministerwechsels

vollkonnnen intd glücklich überstandeu hat, zeigte die soeben
in Sofia beendete Gemcindewahl die einen durchschlagenden
Erfolg der Regierungspartei ergab. 320ü Wähler, eine früher
nie erreichte Zahl, gäben ihre Stimmen ab. Bon 16 Kandi¬
daten der Regicrnngsliste ist ein einziger durchgefallen, statt
seiner jedoch ein anderer Regierungskandidat geivählt worden.
Unter den Kandidatenlisten >var eins sogenannte der unab¬
hängigen Regiernugsfrenndlichen- eS wird versichert, daß die
Anhänger Stambuloirs für die letztere stimmteu. Die Wah¬
len vollzogen sich in vollkonimener Ordnung und Freiheit
Nachdem das Ergebnis veröffentlicht >var, trug die jubelnde
Menge mehrere Kandidaten auf de» Schultern vor den Palast
des Fürsten Ferdinand, der eben von einem Spaziergang
zurückkehrteund mit lebhaften Begrüßungen empfange»
wurde. Sodann begab sich die Menge vor das Haus des
Ministerpräsidenten Stoilow . Ein Teil der Knndgcbcnden
zog vor das Haus Stambnlows , daß von einer starken Poli¬
zeimannschaft umgeben war, und schrie: „Nieder mit Stam-
bulow!"

— Trotz der ausgesprochenenStellnngnahnie fast der ge¬
samten öffentlichen Meinnng für die Politik des Fürsten
führt Stambnloiv den Miuenkrieg fort mit nngeschwächter
Kraft. Jetzt berichtet der Korrespondent der Petersburger
„Nowoje Wremja" aus Sofia über ein Interview,  wel¬
ches er mit Stambulow  gehabt hat. Stambulow habe
bestritte», ein Feind Rußlands zu sein- er habe nur Bulga¬
rien selbständig gemacht. Es sei stets seine Hauptsorge ge¬
wesen, ein nationales Bulgarien und eine nationale Armee
herznstellen, soivie die Annäherung an die türkische Regie¬
rung zu fördern. Daß er deshalb gegen deii russische» Ein¬
fluß gekäuipft, rechne er sich zum Verdienste, ivcil die Abwehr
dieses Einflusses für Bulgarien ersprießlich sel. lieber das
neue Ministerium sprach sich Stanibnlow sehr abfällig aus,
es sei unfähig, besitze ireder Anhang, »och Autorität, noch
Kraft und seine Herrlichkeit werde nur von kurzer Dauer
sei». Darüber, daß mau ihn tu Aiiklagezustaud versetzen
ivolle, äußerte sich Stambnloiv sehr gleichmütig. Er werde
auch de» Wunsch des Fürsten, daß er Bulgarien verlasse,
nickt erfüllen, sondern im Lande bleiben und iveiter kämpfen,
um seine Partei nicht nntergehen zu lassen. Schließlich soll
Slanibnlvlv nach der „No>v. W." nach bemerkt habe», Bul¬
garien sei berufen, bis zum Bosporus porzudriugen, >vo es
eine politische Rolle spielen werde.

* Bom socialen Kriegsschauplatz  in Nordame¬
rika . Der kraftvolle Emschlnß des Präsidenten Cleveland,
den Belagerungszustand über Chicago zu verhängen, hat die
Lage schon äußerlich gebessert. Unter de» Ausständigen rief
die Maßregel die größte Bestürzung hervor. Seitdem sind
ernstere Ruhestörungen in Chicago unterblieben. Nur noch
vereinzelt werden Versuche gemacht, Eiscnbahnwaggons in
Brand zu stecke» und zu zerstören. Die Meuterer zerstreu¬
ten sich, als die Truppen Feuer gaben. Die Proklamation
Clevelands hat die Ruhestörer außer Fassung gebracht. De¬
peschen aus zahlreichen Orten berichten, daß die Arbeit
auf den Eisenbahnen mehr oder weniger >vje¬
der anfgenominell  ist . Jedoch haben sich die Ausstän¬
digen in der Nahe des großen Viehdepots in Chicago
mit Revolvern beivaffnet. Die Eisenbahnen wollen in einen
Schiedsspruchnicht willigen.

— Die Nachrichten aus Kalifornien  dagegen lauten
noch sehr bcnnrnhigend. Dort herrscht offener Ä nfruhr.
Süuitliche Matrosen und Seesoldaten von Marc-Island ha¬
ben Befehl erhalten, die Truppen zu unterstützen. Ailch die
Kriegsschiffe werden für den Notfall bereit gehalten.

schließen werden, mich als Ihren Freund zu beirachten.
Haben Sie zahlreiche Freunde und Bekannte?"

Sie versicherte ihm, daß sie keinerlei derartige Beziehun¬
gen habe, da sie mit siebzehn Jahren aus der Pension in
das Haus ihres Oheinis zurückgekehrt sei und sich nun erst
im neunzehnten Jahre befinde.

„Ich habe mir noch keine Freunde erwerben können,"
sagte sie einfach. „Mein Oheim fühlte sichi» den letzten
Jahren nicht kräftig genug, um Gesellschaften zu besuchen
oder Gäste zu empfangen. Er hatte die Absicht, im näch¬
sten Jahre mit mir nach London zu gehen, das hat er mir
oft gesagt."

„Sie iverden London nun kennen lernen," bemerkte er
mit einem leise», schmerzlichen Lächeln, „und werden dort
bald genug die allgemeine Aufmerksamkeitauf sich ziehen."

„Inwiefern?"
„Weil Sie Lord Rhlestones Erbin sind — und reiche

Erbinnen in London nicht lange unbemerkt bleiben."
Sie schlug die Augen zu ihm auf und sagte, augenschein¬

lich ohne sich der vollen Bedeutung ihrer Worte bewußt
zu sein:

„Also werde ich Lord Rhlestones Erbin werden?"
„Ja , sicherlich," erwiderte er.
Dann plötzlich, als der verborgene Sinn ihrer Worte

ihr klar wurde, überzog eine tiefe Röte ihr Antlitz. —
Er bemerkte ihre Verlegenheit, und ein Gefühl der Bitter¬
keit gegen den Toten, der sie beide in eine so schiefe Stel¬
lung zu einander gebracht hatte, stieg in seinem Herzen auf.

„Ich werde mich, so viel es in meinen Kräften steht,
bestreben, das geschehene Unrecht gut zu machen," sagte er
ernst. „Obgleich wir einander ganz fremd sind, besteht
doch dadurch, daß Sie die Nichte des seligen Rylestone
sind, eine gewisse Beziehung zwischen uns."

Sie sah mit einem Ausdruck gespannter Erwartung zu
ihm aus.

„In welcher Weise waren denn Sie mit ihm verwandt?"
fragte sie.

Lord Rylestone lächelte.
„Ich war sein Vetter im dritten Gliede," erwiderte er.
„Und er hatte wirklich keine näheren Verwandten, als

Sie und mich?" forschte sie.
„Nein, und daraus erklärt sich sein letzterWunsch," ver¬

setzte Lord Rylestone. „Ich wollte Sie eben um die Er¬
laubnis bitten, Ihne » etwas sagen zu dürfen, was Sie in
gewiffer Beziehung beruhigen wird. Darf ich ganz offen
zu Ihnen sprechen?"

„So offen Sie wollen," erwiderte sie, aber das glühende
Rot wich bei diesen Worten von ihren Lippen.

„Es handelt sich um die überaus zarte und peinliche
Lage, in der wir einander gcgenüberstehen," sagte er er¬
regt, „und die wir meiner Ansicht nach nur durch die größte
Offenheit und Klarheit einigermaßen bessern können. —
Summen Sie mir darin nicht bei?"

„Gelviß," erwiderte sie und blickte verlegen nach den
Fenstern, in die das Sonnenlicht vergeblich einzudringen
strebte.

„Ich wünsche aufrichtig, daß Sie mir Ihr Vertragen
schenke»," fuhr er fort, „und daß Sie, die Sie so verlassen
in der Welt dastehen, mich als Ihren Freund betrachte».
Wenn es Ihnen erst gelungen ist, andere Beziehungen an-
znknüpfen, iverden Sie meiner nicht mehr bedürfen. Für
jetzt bauen Sie rückhaltlos ans mich und fürchten Sie nie¬
mals, daß ich in Bezug auf die Testanienteklausel handle.
Lassen Sie uns sofort untere für uns bestimmte Sellung
einnehmen— ich, als der verarmte Besitzer von Walton-
conrt, und Sie -— als Erbin Lord Rhlestones. Je eher
wir uns daran gelvöhuen, desto besser. Als Lord Rhle-
stones Erbin gewinnt das Leben für Sie eine ganze an¬
dere Gestalt."

„Warum?"
„Weil Sie aller Wahrscheinlichkeitnach mit Ihrem gro¬

ßen Vermögen, wie es häufig vorkomint, bald eine sehr
glänzende Heirat machen werden."

„Und lvns würde dann aus meinem oder vielmehr aus
Lord Rhlestones Geld, wenn dieser Fall einträte?" fragte
sie ernst.

„Es würde voraussichtlich ans Ihren Gemahl und Ihre
Kinder übergehen," versetzte er.

„Dann werde ich niemals heiraten," sagte sie ernst, „da¬
mit ich Ihnen, als dem rechtmäßigen Eigentümer, das
Geld vermache» kann, und ich werde in meiner Todes¬
stunde in dem Gedanken glücklich sein, daß ich es in Ihren
Händen weiß," setzte sie mit noch tieferem Ernste hinzu.

In ihren Worten lag eine für ihre Jugend wunderbare
Enlschlossenheit, die ihn tief bewegte.

„Das dürfen Sie nicht thnn," sagte er. „Sie dürfen
Ihr ganzes Lebensglück nicht einer überspannten Idee
opfern. Lord Rylestone war Ihr rechter Oheim, und wenn
?s sein Wunsch war, daß sein Bcrmögrn Ihnen zufiel, so
war er vollkommen berechtigt, es Ihnen zu vermachen, und
der einzige Mißgriff war. daß er Ihn :» eine lästige Be¬
dingung dabei stellte. Ich erröte bei dem Gedanken, daß
Sie sich um meimtwitlen die geringste Sorge machen
könnten. Bedenken Sie stets, daß ich jung inid kräftig
bin, und daß der Himmel mich hinreichend mit Gesund¬
heit, Mut und Verstand ausrüstete, um mir eine Existenz
zu schaffen. Zudem bleiben mir tausend Pfund ; es wäre
immännlich, wenn ich unter diesen Umständen über mein Los
klagen wollte. Das Vermögen, das ich mir selber eriverben
werde, wird einen viel höheren Wert für mich haben, als
ein verdieustlos ererbtes hätte."

Ihr Herz schlug ihm mächtig entgegen, denn ans seinem
Antlitz strahlte wiederum wohllhuender Sonnenschein. Er
machte den Eindruck eines Mannes, der bereit war, sieges-
gewiß den Kampf mit dem Schicksal einzngchen.

28. Jahrg.
Nenn Zehntel der Bevölkerung stimpathisierenmit den Aus¬

ständigen gegen die südliche Pacrficbahn. Männer , Frauen und
Kinder, die gar nichts mit der Bahn und ihren Angestellte«
zu thuu haben, stehen den Ausständigen bet. Die Ausstän¬
digen tragen ein weißes Band als Abzeichen. Dieses hat
aber auch massenhaften Absatz unter den übrigen Einwohnern.
I » Sakramento tragen sogar die Milizen das weiße Baud,
Die Miliz ist gegen die Ansständigen gar nichtz» verwenden.
Es heißt sogar, daß die dortigen Milizen den Feiernden Pa¬
tronen gegeben haben. Die Ansständigenexerzieren sich schon
ein, um es mit dem Militär anfzuirehmeir.

— Etye zweite Proklamation d es -P r 8 si de» t en
Cleveland  wurde gestern in den Staaten Dakota, Mon¬
tana, Idaho , Washington, Wyoming, Colorado, Kalifornien,
Utah und Neu-Mexiko veröffentlicht.

Sitzung derStadtverordneten-WersamMkrmg
vom 10. Juli.

Herr Oberbürgermeister Li n d e m a n n eröffnet um 6 Uhr
die öffentliche Sitzung. Herr Stadtverordneter Fusbahn
läßt sich für längere Zeit entschuldigen.

Als erster Gegenstand der Tagesordnung steht die Vorlage
betr. Ausarbeitung des Projekts für den neu zu errichtenden
Schlachthof znr Beratung.

Herr Beigeordn. Dr . Wülfftng  führte ans , es erscheine
angebracht, der Projektierung der Nenanlage näher zu treten,
da die Stadt nunmehr mit einem bestimmten Gelände für
die in Aussicht genonimenen Gebäulichkeiten rechne» könne.
Das Enteigmmgsrecht zum Erwerb eines in Derendorf ge¬
legenen Terrains für einen neuen Schlacht- und Biehhof sei
mittelst Allerhöchster Knbinettsordre vom 12. März d. I . er¬
teilt worden. Das allgenieine Progranim für den Neubau
sei nach vielen Besprechungen mit dem zu Rate gezogenen Spe¬
zialtechniker  für ' Schlacht- und Biehhosbanten, Regie-
rnngsbaunieister und Stadtbanrat a. D. Ost hoff,  sowie
mit Sachverständigen des Metzgergewerbesunter Zuziehung
des hicstgen Stadtbanrats Peiffhoven  festgesetzt worden.
In allen wesentlichen Punkten stiinnie die Vorlage mit der
genehmigten Skizze vom Mai d. I . überein. Die Rentabilität
für beide Anlagen sei nachgewiesen. Der Antrag der Ver¬
waltung geht dahin, die Vorlage z» geuehmtgen und Herrn
Reg.-Banmeister Osthoff für die Projektiernng 9000 Mark
Honorar z» bewilligen, ^

Herr Stadtverordn . Schieß ist der Ansicht, möglichst bald
mit Ansführnng der Anlage zu beginnen. Da Herr Osthoff
die' generellen Pläne entivorfen, so werde es jedoch genügen,
einen anderen Fachmann zur Ausführung der Speztalptäne
zu gewinnen, deshalb beantrage er, für die Projektierung
und Ansführnng einen anderen Bannieistcr auf die Dauer
der Arbeit anznstellen.

Herr Stadtverordu . Eitel  bedauert es, daß nian z» de»
Plänen des Baumeisters Osthoff übergegangen sei. Man
habe noch kürzlich auf einer Fachversammlung sich gegen daS
Osthoffsche System ausgesprochen. Dieses System decentra-
listere. Wenn inan den neue» Schlachthof noch dem Muster
des alten einrichte, so werde nian bedeutende Ersparnisse an
Terrain und Kosten machen. Beim Osthoffsche» System sei
für jede Abteilung ei» besonderes Hans , das erschwere die
Beanfstchtignng und die Arbeit. Osthoff habe selbst den
jetzigen Schlachthof als Musterschlachthofbezeichnet. Ueber
10 bis 15  Jahren werde man es nicht begreifen können, daß
nian znm Decentralisationssiistein seine Zuflucht nehmen
konnte. So sei zum Beispiel die Kuddelei 20 Meter
vom Schlachtgcbäude entfernt. Außerdem verurteilt Herr
Eitel entschieden, daß der S a nit ä tssta l l , das Pferde-
schlirchthans und die Raffinerie  an dieMllnsterstraße
z>i liegen konnnen, diese drei Anstalten solle man lieber nach
der Ratherstraße (Rückseite der Anlage) verlegen und das
betreffende Grundstück an der Miinsterstraße nicht enteignen.
Zugleich benutzt Herr Eitel die Gelegenheit, auf die mangel¬
hafte Fleischbeschau in Düsseldorf hlnzuweisen. Auf dem
Papiere habe Düsseldorf eine mustergültige Fleischbeschau, die

. . .. . in im»11111111um  . ..
„Aeußertcn Sie sich vorhin, Lord Rrstcstone, daß es

Ihnen unter allen Umständen unmöglich ist, Ihren Wohn¬
sitz hier auf Wattoncourt aufzuschlagen?"

„Es ist in der That mit einer Jahresrente von tausend
Pfund iinmöglich," erwiderte er. „Ich wäre nach Ablauf
des ersten Vierteljahres ein ruinierter Mann."

„Wolle» Sie denn also die Herrschaft verkaufen?" fragte
sie nachdenklich.

„Sie kennn die strengen Verpflichtungen nicht, die au
einem erblichen Besitze hängen, Miß Cameron," versetzte
er lächelnd. „Ich darf Waltoncourt nicht verkaufen, weil
es, als ein Erbgut, vom Vater auf de» Sohn, oder, wie
in meinem Falle, auf den nächsten gesetzlichen Erben über¬
gehen muß. Wenn ich mich verheiraten und einen Sohn
habe» sollte, so müßte es ihm unter allen Umständen zu¬
fallen."

„Und im FalleSie nnvermählt blieben, Lord Rylestone?"
„Selbst dann würde sich ein gesetzlicher Erbe finden;

aber ich sehe vorläufig noch keine Ursache, weshalb ich un¬
vermählt bleiben sollte, und dadurch konnne ich wieder ans
den Ausgangspunkt unserer Unterredung zurück. Ich wollte
Sie bitten, Miß Cameron, daß Sie sich, wenn Sie Ihre
Znkiinftspläne ertwerfen, als Lord Rhlestones unbestrittene
Erbin betrachten und sich in keiner Weise mit Sorgen und
Zweifeln über meine Person quälen. Unsere Lebenswege
haben eine ganz verschiedene Richtung; dennoch können Sie
mich aber als Ihren zuverlässigsten Freund betrachten."

„Sie sind sehr gütig," erwiederte sie, nnd ihm war, als
hätte der Ton ihrer Stimme einen tief ernsten, fast schmerz-
lichc'ii Klang.

„Ich würde Sie bitten, hier in Walton zn bleiben, wenn
ich Mr. Grnndy nicht dabei zn Rate ziehen müßte," sagte
er. „Was für Pläne haben Sie für die Zukunft?"

„Ich niöchte Walton am liebsten sofort verlassen," er¬
widerte sie. „Glücklicherweise hält sich Madame de Balmy,
meine frühere Erzieherin, augenblicklich in England auf.
Sie will nicht mehr Unterricht erteilen, und da beabsich¬
tige ich, sie zu fragen, ob sie zu mir kommen und als meine
Gesellschafterin und Beschützerin bei mir leben will."

„Das ist ja ein vortrefflicher Plan, " sagte er. „Und wo
wollten Sie dann Ihr Domizil anfschlagen?"

„Zuerst dachte ich eine Zeit lang an der See zu leben,
weil ich sie unendlich liebe. Ich will heute Abend noch an
Madame de Balniy schreiben und sie sofort hierher einla-
den, dann können ivir mündlich das nähere verabreden und
Waltoncourt zu Ende der nächsten Woche verlasse»."

„Ich freue mich ungemein, daß Sie einen so verständi¬
gen Entschluß gefaßt haben,. und ich hoffe, Ihnen in kei¬
nerlei Weise hinderlich zn sei», da ich gleich morgen nach
London abreise nnd fürs erste nicht mehr nach Waltoncourt
znrückzukehreu beabsichtige."

„Sie betrachtete ihn gedankenvot
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vielfach von anderen Städten nachgeahmt sei, in Wirklichkeit
werde dieselbe häufig umgangen . Von seilen der Berwal-
tnng müsse ein Druck anSgeübt werden , daß die Einführung
nicht-imtersuchten Fleisches durch Errichtung von Schauäm-
trrn an der Peripherie des Stadtkreises erschwert werde wie
tn Köln ; das sei man der Gesundheit derMitbnrgrr schuldig.

Betgeordn . Dr . Wülffing  bemerkte , eS sei sehr bedauer¬
lich, daß in Düsseldorf viel Fleisch ohne Schau in dir Stadt
gebracht werde . Das meiste gelange durch die Bahn uud die
Post in die Stadt Die Berivaltung habe einen Fleischkon-
trolenr angestellt , damit glaubt dieselbe ihre Schuldigkeit ge-
than zu haben , Nebergriffe ließen sich nicht vcrnieideu . So
dann betont Herr Dr . Wülffing , daß sowohl die Schlacht-
hanskonunisston , zu der 4 Mehgermeister gehörten , sowie auch
die hiesige Metzgerinnung sich für daS Osthoff 'sche System
ausgesprochen . Daß dieses System deceutralisicre , sei ihln
»»verständlich , zumal dasselbe eine Berbtudung der einzelnen
Hallen anstrebe . Natürlich könnte bei einer solch großen An - j
läge die Verbindung der einzelnen Teile keine enge sein. Herr
Eitel  beantragt sodann , die Skizze dahin zu ändern , daß
die für de» Sanitätsstall , das Pferdcschlachthans und die
Raffinerie in Aussicht genommenen Bauten verlegt werden.
Nachdem bann noch Herr Oberbürgermeister L i n d c m a n n
auf daS nach Osthoff 'schen Systeme in Dortmund erbaute
Schlachthaus , welches sich sehr gut bewährt habe und zur
Zufriedenheit der Interessenten ausgefallen sei, hingewicscn,
traten Herr Lueg  und Herr Schulte  lebhaft kür Herrn
Osthoff ein, welcher eine anerkannte Autorität ans diesem Ge¬
biete sei. Der Antrag Schieß,  einen neue » Baumeister für
die Projektierung in Ausführung des neuen Schlachrhofcs
anznstellen , wurde abgclehnt , der Antrag der Berivaltung da¬
gegen mit Majorität angenommen . Auch der Antrag dcö
Stadtverordn . Eitel,  den Sanitätsstall , das Pferdcschlacht-
hanS und die Raffinerie zu verlegen , gelangte zur Annahme

Herr Oberbürgermeister Lin de mann  teilte sodann mit,
daß Herr v. TippelSkirch sich » unmehr bereit erklärt habe,
auf den nach den Vorschlägen der bctr . Stadtvcrordneien-
stbnngen veränderten Vertrag betr . Herstellung einer elektri¬
schen Straßenbahn nach Grafenberg rlnzngehcii . Die für die
Ansführnng dcr Gcleisanlagen von der Sladt zu bewilligende
Summe von 60000 M . hoffe man durch den Berkans des
Strabciibahndepot -Grundftückes an die Beriuögcnsverwaltnng
zu decken.

HerrBoecktng  begründete sodann in längerer Ausführung
dte Annahme des Bertages , den beide Konnnissionen empfeh¬
le». EI » Bedürfnis , den elektrischen Betrieb auf Strecken
deS inneren Straßengebietes anszndehnen , liege nicht vor.
Vorläufig sei das Elektrizitätswerk nur imstande , den für dte
LIchterzengung nötigen Strom zu liefern , die Lieferung des
Stromes znm Betrieb von Motorwagen mache dte Anschaf-
snng von größeren Maschinen erforderlich und sei mit erheb¬
lichen Kosten verknüpft . Zum Schluß beantragte Herr Boe-
cking, die Stadtverordneten -Bersammlnng inöge beschließen:
I ) Der elektrische Betrieb im inner » Stadtgebiet Ist nicht zu
empfehlen, ' 2) die Herstellung einer elektrischen Außenbahn
von der Schützenstraße nach Grafenberg Rath ivird genehmigt;
») die Entnahme des Stromes ans dem städtischen Elektrizitäts¬
werk ist nicht lohnend ) 4) nur im Anschluß an das städtische
Elektrizitätswerk darf der elektrische Betrieb auf die Bahn¬
linien im Innern der Stadt ausgedehnt werden.

Stadtv . Schieß bat , dem Anträge zuznstlnnnc », doch sei
rS unvorsichtig , den letzten Punkt desselben anznnehnien , da
man sich doch für spätere Zelten nicht gnt binden könne.

Oberbürgermeister Lin denia  n n erklärte den letzten Punkt
für gegenstandslos , man sei nicht berechtigt , der Stadtver-
ordnetcn -Bersammlung für die Zukunft Vorschriften zu mache».

Infolge deffeu ändert Herr Boecking  Punkt 4 des An-
träges dahin ab : DieStadtverordneten -Bersannnlung erklärt
eS für wünschenswert , die Ausdehnung des elektrischen Be¬
triebes auf die Bahnlinie » deS inneren Stadtgebietes nur
Im Anschluß an das städtische Elcktrizitätsiverk vorzuuehme ».

Herr Stabtverordn . Borgs  beantragt sodann « och einen
Zusatz zu § 14 Abs. 2, den Tod des Unternehmers und die
Uebernahme der Wagen und Pferde von selten der Stadt
betreffend : die Klausel tritt für das letzte halbe Jahr deS
Vertrages nicht in Kraft.

Herr Gehlen  verficht dte Ansicht, die Krastcentrale aus
Kosten der Stadt zu errichten und den elektrische» Betrieb
nach Grafenberg selbst zu übernehmen . Wenn Herr v. Tip¬
pelSkirch daS Risiko übernehmen könne, dann sei auch die
Stadt dazu tn der Lage. Auch niit Rücksicht darauf , daß dte
Strecke Grafenberg -Rath der späteren Strecke Derendorf-
Rath Konkurrenz machen werde , erklärt sich Herr Gehlen ge¬
gen die Vorlage . Der Antrag Borgs  wird abgelehnt.

Der Vertrag mit Herrn v. TippelSkirch wird im Anschluß
hieran fast einstimmig angenommen und die Summe von
60000 M . zur Herstellung der Gcleisanlage nach Grafenberg
bewilligt.

Durch wetteren Beschluß wird hieraus die Ausdehnung des
Fünfminntenbctriebes ans die Strecken der Straßenbahn nach
Bilk und Oberbilk und dir im Bau begriffene Strecke auf
der Nordstraße festgesetzt. Herr Oberbürgermeister Li nd e-
mann  teilt mit , daß der Verkehr sich gcböbe» habe.

Die Anzahl der zurückgelegten Kilom . beträgt in den Mo¬
naten April 115009 (80000 im Vorjahre ), Mai 126000

»Wenn Sie nur wüßten , wie mich das schmerzt, " sagte
fie. „ Ich weiß , daß Waltonconrt Ihnen der liebste Aufent¬
haltsort ist. "

„DaS gestehe ich allerdings ein, " versetzte er ; „er ist
mir unendlich teuer . Deshalb dürfen Sie mich aber nicht
so mitleidig ansehen , Miß Cameron ; ich muß jetzt streben
und trachten , ihn mir erst in gewissem Sinne zu eigen
zu machen , ich muß dafür arbeite », muß versuchen , ein
reicher Mann z» werden , um dann meine Heimat hier zu
begründen ."

„DaS Schicksal hat Ihnen grausam mitgespielt ."
„O nein , das kan» ich nicht einräumen , ich habe keine

Ursache zur Klage , wir haben uns unter höchst eigentüm¬
lichen Verhältnissen kennen gelernt, " fügte er hinzu ; „ich
wünsche von Herzen , daß der Verlauf unserer Bekanntschaft
ein freudigerer ist, als der Beginn ."

Sie ließ ihre Hand einen Augenblick in der seinen ru¬
hen — ein glühender Strom von Worten wollte aus ihrem
übervollen Herzen — die inständige Bitte , daß er sie von
dem verhaßten Gelbe befreien möchte, rang sich aus der
beengten Brust los — dann aber plötzlich drängte sie alles
zurück — das heiße Verlangen , die Bitte , die leidenschaft¬
lichen Worte erstarben , bevor fie zum Ansdruck gekommen,
und sie stammelte nur ein — „ Gute Nacht !"

Lange , nachdem er den Salon verlassen hatte , stand sie
noch regungslos an der Stelle , wo er Abschied von ihr
genommen.

DaS Gefühl des verletzten Stolzes folterte sie fast in
unerträglicher Weise.

„Warum muß ich diese Qualen leiden ? " rief sie endlich
aus . „ Warum muß ich, die ich nie wiffentlich verletzte,
die entfetzliche Demütigung erdulden , daß man mich einem
Manne zum Weibe anträgt , mir ein unermeßliches Ver¬
mögen in die Hand legte — und daß ich mich kalt zu¬
rückweisen lassen muß , daß man eine Verbindung mit mir
außer dem Bereiche der Möglichkeit ansieht , und daß der
Mann , den schon meine Kinderträume mit dem Glorien¬
schein eines Helden schmückten, die Armut meinem Besitze
vorzieht ? Die Abfassung dieses Testamentes ist, meiner
Ansicht nach, die größte Grausamkeit , die Lord Rylestone
je begehen konnte!"

3 . Kapitel.
Madam « de Valmy war eine unternehmende , energische,

lebhafte Dame , dte viele Jahr « hindurch einem renommier¬
ten Pensionate in Paris vorgestanden hatte . Sie hatte sich
ein ansehnliches Vermögen erworben und sich damit ins
Privatleben zurückgezogen , war aber dann vom Schicksal
ernstlich heimgesucht worden.

Ihr Vermögen war bei einer der bedeutendsten Pariser
Aktiengesellschaften angelegt und diese, die einige Jahre
lang sehr hohe Zinsen gezahlt hatte , stellte plötzlich ihre
Zahlungen gänzlich ein.

Madame de Valmy war durch den unerwarteten Schlag
ganz verzweifelt . Was sollte sie nun beginnen ? Und noch
einmal den ermüdenden Kamps mit der Nnwiffenheit wie¬
der aufzunehmen, , dazu war sie des Unterrichtcns zu über-

(84000 ), Juni 122000 (82000 ) ; die Sinnahmen bezifferten
sich ans 46000 M . im April (36000 M . im Vorjahre ) ,' 50000
M . im Mai (40000 M .), 49000 M . im Juni (39000 M .).
Der Gesamtüberschuß betrug im verfloffencn Jahr « 128948
M ., der nominelle Ueberschuß 23000 M.

Die Berechnung der Wagennntzkilometrr bei der AuS - und
Einfahrt der Straßenbahnwagen auS dein Depot tvird dahin
geregelt , baß der Wilhelmsplatz (Hanptbahnhos ) künftig als
Anfangspunkt festgesetzt wird . Dafür übernimmt Herr v.
TippelSkirch dir Schneereinignng auf sämtlichen Strecken
auch zwischen de» Geleise» unentgeltlich , während er früher
600 Mark für diese Leistung erhielt . Da die Geleise jetzt
eine Strecke von 28 Kilom . gegen früher 15 Kilom . a»s-
machen, so hofft man für die Vergünstigung , daß der Wil-
hclmsplatz als Anfangspunkt für dte Berechnung der Wagen-
nutzkilometcr betrachtet wird , genügend durch die Reinigung
der Geleise von Schnee und EIS entschädigt zu werden.

Znm Schluß der öffentliche» Sitzung erfolgt die Abnahme
der Rechnungen der Vermögens - »nd der Stratzenbahnkaffe.
Pro 92/93 hatte die Vermögenskasse eine Einnahme von
3 353 954,40 Mark und eine Ausgabe von 3 226 171,28 Mark
zu verzeichnen, eS blieb mithin ein Bestand von 127 783,12
Mark . Die Straßenbahukasie gleicht sich i» Einnahme und
Ausgabe mit 97 521,09 Mark auS.

Punkt 6. Tarif für die Erhebung von Gebühren für die
Genehmigung und Bcaufstchtigung der Nenbanten , Um¬
bauten nfw . wird wegen vorgerückter Stunde von der TageSord-
mi » g abgefetzt.

Schluß der Sitzung 8 Uhr 15 Min.

Lokales imd Provinzielles.
Düsicldorf , 11. Juli.

• Ist eS zulässig, daß die Steuerzahler durch offene
Mahnzettel  an das Stcnerzahle » erinnert werden ? Diese
Frage Ist kürzlich von der Regierung i» Licgnitz verneint
worden . Ein Saganer Bürger hatte von derKreiskaffc eine»
offenen Mahnzettel erhalte », der von dcm Boteit dem Dienst¬
mädchen des sänmigen Steuerzahlers übergeben worbe » war.
Dem letzteren war eine solche Handhabung deS MahiienS
»uaiigrnchm und er richtete deshalb eine Beschwerbe an die
Regierung zu Liegnitz und zwar mit nachstehender Begrün¬
dung : „Das Verhältnis des SteuersiskuS zmn säumigen
Censtten ist nicht anders zu beurteilen , wie daS eines Gläu¬
bigers zu seinem Schuldner : Erstcrer würde steh einer straf¬
baren Beleidigung schuldig mache», ivollte er z. R . mit offener
Postkarte seine» Schuldner znr Zahlung auffordcrn . Die
offene Mahnung widerspricht aber auch dem 8 52 ff. des
Eiiikommenstenergesetzes , denn rS wird die geforderte Geheim-
Haltung der Einschätzung verletzt." Bald darauf war bereits
der Bescheid der kgl. Regierung cingetroffeu , Ivelcher lautet:
„Auf die gegen die dortige Kreiskafie gerichtete Beschwerde
erwidern wir ergebenst, daß wir das Verfahren der Kretskasse
gerügt und dieselbe angewiesen haben , die Mahnung künftig
mittelst vcrschloffcnen Schreibens zu bewirken ."

* Somniertheater.  Die Bericgimg de.' Sonuncrbühne
in den Rittersaal der Städtischen Tonhalle,  von wel¬
cher sich Herr Direktor Stick sicherlich einengewissen Erfolg
versprochen , hat bislang » och keine» bedeutende » Einfluß ans
die Frequenz des jungen Unternehmens geäußert . Zwar >var
dir Aufführung am vergangenen Sonntag („Die schöne Unga-
ritt ") gut besucht, allein sowohl die Eröffuinigtzvorstellung in
der Toirhalle („Der Beilcheufreffer ") als auch dte Wiederho -'
lung des reizeudcn Lustspiels „Pnpngeiw " am verflossenen
Montag krankten sichtlich immer noch, wenn auch nicht mehr
tn dem Maße >vie früher , an einem gcradei » bedancrlickien
Znschaucruiaugel . Infolge dessen hat Herr Stick wahrschciu-
ltch die gestrige Vorstellung ausfaNen lasse». Im stillen mag
sich mancher Besucher am Montag Abend wohl die Frage
vorgeleg « haben , weshalb denn von fetten dcS Publikums
Herrn Slick so wenig Interesse entgegengebracht wird , zumal
au dem flotten jugendlich frischen Spiel der einzelnen Künstler
cigeittlich » ichtS anSzusetzen ist ? Berücksichtigt man ander¬
seits die nicht » nbedentendc » Koste» jeder Anffühlnng , die
rastlosen Bemühungen des Herr » Direktors , Abwechselung
in sein Repertolr zu bringen »nd ei» eimvandsreies , schönes
Etablisseinent als Aufenthaltsort znr Verfügung zu stellen, so
erscheint die Zurückhaltung der „kunstliebende» " Düsseldorfer
nm so »iibegreislichrr und gerodezn nngerechtsertigt . Die
Herren Schiff , Richter , Gerl ach , Lo 'sde »nd Moser,
wie auch dte Damen Frl . Forst , Frl . Busch und Fra»
Hartman»  sind jedenfalls Kräfte , deren sich selbst ein grö¬
ßeres Unternehmen nicht zu schämen brauchte . Im Interesse
der Erhaltung des Somniertbealers für die wenigen noch
ansstehenden Sommerwochen , im Interesse des strebsanieu,
überaus rührigen Leiters des kletnen Kunsttnstitiits sowie
last not loast des fleißigen und bühncngeivandten Schanspie-
lerpersonals , das tvegen seiner ansprechenden Leistungen un
bedingt Beifall verdient , wollen luir cs nicht nntcrlasscn,
wieder »nd ivteder darauf zn verweise », durch rege» Besuch
des Sommerlheaters der Kunst ein Scherflei » „>! opfern.
„Die Nachwelt flicht dem Mimen keine Kränze ", desto mehr
sollte cs sich die Mitwelt angelegen sein lassen, wenigstens
für dle nötige klingende Anerkennung zn sorge».

drüsiig und jetzt auch zu erschüttert an Leib und Seele.
Sie beschloß also nach England zu gehen und dort bei
ihren zahlreichen Freunden , unter die sich auch Lord Nyle¬
stones schöne Nichte zählte , Trost und Hülfe zu suche».
Der Brief , in ivelchein sie Miß Cameron Mitteilung von
ihrer traurigen Lage machte , gelangte gerade an dem Tage
der Testamentserösfnung in ihre Hände.

Natürlich betrachtete Miß Cameron dieses Zusammen
treffen als ein sehr glückliches; denn sie hatte die lebhafte,
geistreiche Französin immer sehr geliebt und dachte cs sich
sehr angenehm , sie immer in ihrer Nähe zu haben.

Adelaide Camerons Leben hatte sie nicht immer auf
Blumenpfade » geführt , denn die Faniilie Nylestone hatte
ihrer Mutter nie vergeben , daß sie eine nach ihren Be¬
griffen unglückliche Ehe schloß.

Die arme junge Mutter war ein hervorragend schönes
Mädchen und darum der Stolz und die Hoffnung ihres
Geschlechtes gewesen . Sie schnitt alle glänzenden Aussich
ten , die sich ihr für die Zukunft boten , dadurch ab , daß
sie den jungen Kapitän Cameron , der keine anderen Vor¬
züge als seine hohe Geburt und sisein angenehmes Aeu-
ßere besaß, ! gegen den Willen der Eltern heiratete . Sie
war die erste Rylestone , die eine Ehe aus Liebe schloß, und
sollte , wie es den Anschein hatte , auch die letzte sein.

Mrs . Cameron hatte ein Pcivatvermöge », das ihr eine
jährliche Einnahme von zweihundert Pfund sicherte, und
daraus und auf das geringe Gehalt des Kapitäns war das
junge Ehepaar allein angewiesen.

Ihr Vater , der alte , strenge Lord , iveigerte sich beharr¬
lich, ihr zu verzeihen ; er nahm keinen ihrer Briefe an
und gestattete nie , daß man ihren Namen in seiner Ge¬
genwart nannte . Er behauptete , daß sie den Namen der
Rylestone befleckt habe und daß das unverzeihliches Unrecht
sei. Selbst als er erfuhr , daß sie Mutter geworden sei
und sich in großer Not befände , blieb er unerbittlich . In
derselben Zeit machte ein Unfall , den er bei einer Revue
hatte , Camerons Leben ein Ende , und die junge Witwe
blieb ganz hülflos mit ihrer kleinen Tochter zurück. Sie
war stets der Liebling und die treue Spielgefährtin ihres
Bruders Bernard gewesen und dieser machte es sich denn
auch , als er die Herrschaft seines Vaters ererbt hatte , zur
ersten Aufgabe , die Verlassene aufzusuchen . Er fand sie
sterbend und hatte nur noch die Freude , ihre letzte Stunde
durch das Versprechen , daß er sich ihres Kindes annehmen
wolle , zu erhellen . Das kleine Vermögender unglücklichen
Frau ging nun auf ihre Tochter über , aber Lord Ryle¬
stone versicherte fie, daß es deffen nicht bedürfe , da er aus¬
reichend für ihre Zukunft sorgen werde.

Sie verlor also in dem Alter die Mutter , wo ihr Rat
und Fürsorge am nötigsten waren.

Lord Rylestone konnte natürlich nicht daran denken, sie
mit nach Waltoncourt zu nehmen , sondern beschloß, sie in
Pension zu geben . Als fie Madame de BalmyS Pflege
damals übergeben wurde , war fie vier Jahre alt und blieb
bis zu ihrem fünfzehnten Jahre unter ihrer Obhut . Die Fe¬
rienzeit verlebte sie nicht in England , sondern Lord Ryle-

* Sin großes Weber und Beethoven Konzert  soll
am Freitag den 13. Jnli in der Tonhalle , bei günstigen Wet¬
ter im Garten , bei weniger guter Witterung im Kaiscrsaal
stattfinden , dessen Ertrag für die O r che st e rp e n st o n S ka f fr
bestimmt ist. Wir machen alle Freunde der Mnflik daraus
aufmerksam , sich diesen genußreichen Abend nicht entgehen
zn lassen.

• Wir leben in der Zeit der Ausflüge!  Fast jeder
Verein — und es gibt deren eine ansehnliche Zahl hier in
Düsseldorf — veranstaltet seinen Sommerausflng ; die einen
ziehen nach Erkrath , andere nach Ratingen » nd tn daL Angrr-
thai , wieder andere in daS romantisch -schöne Neanderthal —
»nd alle kehren zurück mit dem beglückenden Bewußtsein,
viele Freude gehabt zn haben ! Das Jul,weiter ist denn auch
den Ausflüglern recht günstig , es animiert , wie man zu sage»
pflegt , und die trinksrohen Düsseldorfer entwickeln bei solchen
Gelegenheiten in der Regel einen urqermamschen Durst ! —
Während nun die obigen Ausflüge meist per Eisenbahn ge¬
macht werden , gehört eine Tour zn Schiff , sei es nun den
Rhein hinauf oder himiiiter bei der heißen Jahreszeit zu den
besonder, , Annehmlichkeiten , und sowohl oberhalb 'wie »ntcr-
halb Düffeldorfs girbt rS nicht nur Anlege - sondern auch
Berpflegiingsstatione », die sich alle eines besonders guten
RnfeS erfreuen ; daS freundliche KalferSwerth wird viel be¬
sucht, Heerdt übt ebenfalls viel Anziehungskraft auf dte
Düsseldorfer aus , weiterhin sind Grimlinghausen , Benrath
und Urdenbach bevorzugte „ nd schöne Ansflngspunkte . Neben
diesen dürfen wir aber unfern freundlichen Nachbarort Hamm
nicht vergefleu zn nennen ; Hamm ist der Zielpunkt mancher
frohen Ausflngsschaar . Dorthin hatte auch der hiesige Be-
ztrksvrretn deutscher Ingenieure am SamStag fein Schiff
gelenkt, um das Angenehnie nüt dem Nützlichen zu verbinden,
welch letzteres darin bestand , daß die Herren die großartigen
Düsseldorfer Hafenanlagen elner eingehenden Besichtigung
unterzogen ; nachdem dieses geschehen, landeten dle Schiffe
der Herren am Steiger des Herrn Hecker in Han »», wo
in, schöne», dicht am Rhein gelegenen Garten gedeckte Tisch¬
reihen unter schattigen Bäume » ganz anheimelnd winkten,
Wet » und Bier vortrefflich mundeten und der durch die
Rheinluit geweckte Appetit der Herren — und auch der
Dame » — durch die der Küche des Herrn Hecker cntstammen-
dc» Genüsse auf das Befriedigendste gestillt worden ist ; so
erzählt mir einer , der dabei war . Aber nicht nur In¬
genieure , sondern auch die übrigen Menschen werden in
Hamm gastlich empfange » und gnt bewirtet , bei Hecker so¬
wohl wie in den anderen Wirtslokale », und von jeher hat
das Hammer Bier stch eines guten Rufes erfreut . Der Zug
der Ausflügler geht aber auch gern »ach Grafenberg , Gerres¬
heim „ nd Rath , Mönchenwerth , Ober - und Niederkaffel , in
welch lrtzleren Ort jüngsthin eine Kriegerschar aus vergange¬
ner Düsseldorfer Zeit eingedrungen und auch mit der „Moß
Bier " wie sie in vergangener Zeit üblich war , bewirtet wor¬
den sein soll ! - Unsere Leser haben also inbezng auf die
Ausslngspunkie die Wahl , aber cs werde » auch Biele unter
ihnen sein, welche, wenn sie Sonntags abends gemütlich bei
eine», guten Glase in der Düsseldorfer Kneipe sitzen uud dte
Ausflügler schwitzend nnd fanchend zurückkehren sehen, still
lächelnd bei sich sagen werden : „In Düffeldorf ist eS anch
schön!"

]:[ Ein Foxterrier edelster Rasse war vor einigen Tagen
seine», Herrn entlaufen und kam trotz der Annoncen nicht
wieder . Gestern entdeckte der Herr seinen ungetreuen Hund
ans dem Hofe eines Hanfes an der Fischerstrahe an einer
Kelte liegend , und »ach einigen ernsthafte » Worten Mit dem
Hofbesitzer nah », er seine» H»»d wieder mit.

f:f Zwei von der Arbeit kommende Lehrlinge gerieten am
Montag Abend wegen einer geringfügigen Ursache in Streit,
wobei einer den andern mit einem eisernen Winkelhaken an
den Kopf schlug. Der junge Mann erhielt eine so bedeutende
Verlehnng , daß ein Arzt Hülfe leisten mußte.

fff Ei » Arbeiter , der gewöhnlich Montag abends betrunken
hcimkoinmt , prügelte Fra » und Kinder nnd machte wüsten
Lärm . Die Nachbarn fielen über ihn her »nd prügelten ihn
n obci er einen bedeutenden Schlag auf den Kopf erhielt , so
daß er längere Zeit ohne Besinnung lag . Gesten , wurde er
ins Krankenhaus gebracht.

fff Aus einem Hanse an der Martinstraße wurden am
Montag zwei Anzüge von grauem Stoff gestohlen. In
eine », derselbe » steckte ein Taschentuch mit dem Mono-
grani », A . E.

J:{ Eine wegen Betrugs bereit « wiederholt vorbestrafte
Frau versuchte gestern in einem Laden wieder verschiedene
Ware » zn erschwindeln . Man kannte die Person , da sie früher
schon dort eine» Betrug verübt hatte . Dte Betrügerin wurde
der Polizei angezeigt.

fff Ein Dieb , der in Güttingen der Haft entsprungen ist,
»nd steckbrieflich verfolgt wurde , hielt stch tn einer hiesigen
Herberge auf und wurde gestern abend festgcnommen.

fff Sitzung der Strafkammer voni  10 . Juli . Der
zn Düsseldorf wohnende Kanfniann Emil Sch . war der fahr¬
lässigen Körperverletzung angcklagt . In seinem Trottoir vor
dem Hanse am Bnrgplatz befand sich anf dem Kellerloche eine
Glasplatte , die seit längerer Zeit schadhaft war . Obwohl
ein Polizeibeamter den Sch . ans den Schaden aufmerksam
machte »nd besonders noch anf die bestehende Gefahr , wurde

stone besuchte sie während derselben in Frankreich . Als sie
aber ihr stebzehntesJahr erreicht hatte , beschloß ihr Oheim,
daß sie in ihr Vaterland zuriickkehren sollte. Er fand sie
schön, nnd wohlerzogen , und erfreute sich sichtlich an ihrer
Anmut nnd Liebenswürdigkeit . Sie lebte nun seit beinahe
zwei Jahren bei ihm auf Waltonconrt , während welcher Zeit
sie seinem Herzen immer näher getreten war . Er betrach¬
tete sie vollkommen als seine Tochter und entwarf die nach
Ansicht seiner glänzendsten ZukunstSpläne für fie. Für den
Augenblick war es sein Streben , es ihr in seiner Nähe so
behaglich als möglich zu machen, und später beabsichtigte
er dann , sie in die vornehme große Welt einzuführen.

Inzwischen stieg einer seiner heißesten Lebenswiinsche in
ihm auf , daß nämlich der junge Mann , der sein Erbe
werden mußte , das schöne Mädchen , das er wie eine Toch¬
ter liebte , heiraten möchte. Er hatte infolge deffen mehr¬
mals versucht , Adelaide mit Allan bekannt zu machen,
wunderbarerweise hatten sich dem aber immer unvorherge¬
sehene Hindernisse in den Weg gestellt.

Später sah er aus verschiedenen bedenklichen Erscheinun¬
gen, daß seine Gesundheit ernstlich zu wanken begann . Er
zog deshalb einen Arzt zu Rate und dieser erklärte ihm,
daß seine Tage gezählt seien und er auf eine Wiederher¬
stellung nicht hoffen könne. Daraufhin beschloß er , wäh¬
rend seiner Lebensdauer seinen Herzenswunsch niemandem
zu erwähnen , sondern deffen Erfüllung nach seinem Tode
durch eine Klausel in seinem Testament zu bewirken . Er
hatte nie zu Miß Cameron die geringste Andeutung darüber
gemacht, ja ihr nicht einmal viel von Allan Brand Estcourt
gesprochen ; aber das Wenige , was er ihr von ihm gesagt,
war so ungemein günstig für den jungen Mann , daß Ade¬
laide sich die höchsten Begriffe von ihm machte.

Je mehr Lord Rylestone über seinen geheimen Plan
nachdachte, desto ausführbarer erschien er ihm . Seiner An¬
sicht nach war es sehr wahrscheinlich , daß , wenn er bei
seinen Lebzeiten darüber sprach , einer oder der andere der
Beteiligten einen Einwand machen würde ; wenn er ihnen
aber seinen Plan als den letzten Wunsch — gewissermaßen
als ein heiliges Vermächtnis aussprach — zweifelte er
nicht , daß sie ihn erfüllen würden.

Ec fand ivährend seiner letzten Tage einen Trost in dem
Gedanken , daß die beiden Menschen , die ihm aus Erden
die nächsten und teuersten waren , nach seinem Tode in
seiner heißgeliebten Heimat walten würden . Sein Charak¬
ter war mild und wohlwollend , und er hätte um keinen
Preis der Welt etwas angeordnet , wodurch er einen seiner
jungen Berivandten wissentlich unglücklich gemacht hätte,
sondern er glaubte ganz fest, in ihrem beiderseitigen Jn-
tereffe zu handeln . Daß sein Plan fehlschlagen könne, kam
ihm niemals in den Sinn ; er war über seine Ausführung
vollkommen ruhig und starb in der festen Zuversicht , daß
er auf keinerlei Widerstand stoßen würde.

Mr . Beate hatte vielfach dagegen gesprochen und ihm
auseinandergesetzt , daß diese Bedingung ungerecht sei, da
entweder Allan Estcourt oder Miß Cameron schon ander¬
weitig über ihre Zukunft entschieden haben könnten . Er

die Platte nicht repariert . Am 2. März kam der Kaufmann >
Hüppcr des WegeS, brach durch die Platte und brach daS
linke Bein . Der Angeklagte machte de» Etnwand , die meisten
derartigen Platten seien schadhaft » nd würden nicht erneuert
Der Herr Staatsanwalt beantragte gegen Sch . 150 M . Geld-
strafe , die Strafkammer erkannte anf eine Geldstrafe von 100
M ., berücksichtigend, daß der Verletzte noch eine hohe Ent « ,
schädignng geltend machen wird . — Wegen einfachen Banke¬
rott - wurde der zn Düsseldorf wohnende Hanflerer Hubert B.
zn einer Woche Gefängnis verurteilt . — Gustav W . au«
Quettingen hat seinen Vater mit einem Stocke mißhandelt:
bei derselben Gelegenheit haben Joseph W . nnd Karl L. den
Gustav W. und den Wilhelm H. geprügelt . Die Strafkam-
mer verurteilte den Gustav W . zu 6 Monate », den Joseph I
W. zn 2 Monaten , den L. zu 6 Wochen Gefängnis . — Hein - !
rich P . a »S Gladbach , ein oft bestraftes Subjekt , das jetzt 1
wegen Raubes 6 Jahre Zuchthaus verbüßt , hat mit dem
flüchtigen Hubert K. tn Corjchenbroich dem Klempner Hein-
Ach W. verschiedene Sachen gestohlen, nachdem ste bet de«
Bestohlenen fein gefrühstückt hatten . P . erhielt eine Zusatz-
prafe von 3 Monaten ; gegen den flüchtigen K. wnrde ' Haft¬
befehl erlassen . — Johann K., Zeitungsbote aus Rheydt,
war wigeklagt , eine bedeutende Snnime AbonnementSgclder
zum Nachteile des Herrn Lenchtenberg unterschlagen zn haben.
Dte «Strafkammer verurteilte den K. zu 6 Wochen Gefäng¬
nis . — Der Metzgerlehrling Peter Joseph H. aus Ober-
hausen , bereits einmal wegen Diebstahls vorbestraft , hat nach
feinem Geständnisse im Novcniber v. I . dein Kellner Joseph
Hoch aus der Kommode 30 M ., einen goldenen Ring und
einen goldenen Kneifer gestohlen . Er wurde zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt und gleich verhaftet . — Joseph Sch .,
Besitzer einer Druckerei in Gladbach , wurde vor einiger Zeit i
zu 30 M . Geldstrafe verurteilt wegen Beschäftigung jugend¬
licher Arbeiter über dte gesetzlich vorgeschrtcbene Zeit hinaus . ;
Auf dte eingelegte Revision wurde daS Urteil vom Reichs- !
berichte aufgehoben »nd die Sache zur nochmaligen Verhand¬
lung an die Strafkamuier znrückgewlefen. Heule fand die
Strafkammer den Sch . ebenfalls schuldig, verurteilte ihn aber-
mals zu 300 M . Geldstrafe und in dir Kosten, und überwies >
die Geldstrafe der vrtskrankriikaffe für fabrikmäßige Betriebe
in Gladbach . !

* Solingen , 10. Juli . Was im Baherlande das Haber-
feldtrctben ist, das ist im Bergischen das „Rappeln ", ein
„Bolksgcricht " über Ehebrecher . Anch jetzt haben stch hier
Hunderte an einer solchen „Rappelei " beteiligt , indem ste
wiederholt mit Gießkannen , Blechtvpfen , Topsdcckeln und
ähnlichen Geräten vor daS HanS deS „Angeklagten " zogen
und dort eine» Höllenlärm vollführten . Da die Polizei der
Menge gegenüber nicht viel anSrtchten kann , muß ste stch anf
einige Strafmandate beschränken. Wenn ein Haufe auf der
einen Stelle von der Polizei auseinandergetrieben ist, bildet
stch ein anderer Hänfen an etner anderen Stelle , u», die
Katzcnmustk mit frischen Kräften fortzusetzen . Natürlich be¬
finden sich unter der Menge auch viele bloß aus Neugierde,
dte, ivle man hier zu sagen pflegt, „gern ein Kerzchen bren¬
nen sehen".

* Wesel , 10. Juli . Im kommenden Herbst wird in Hak»
dern bei Rees die 23. landwirtschaftliche Wtnterschule der
Rhetnprovtriz eröffnet ; die hierzu erforderlichen Mittel sind
vom Provinztallandtage bewilligt worden.

* Bochum , 10 Juli . Die heute nachmittag hierher ge¬
langte Nachricht von der Wicderzulaffung der Redemp¬
toristen  wird hier in der Stadt und gewiß auch im ganzen
Jnduftrlebeztrk mit hoher Freude ausgenommen werden . In
diesen Tagen wurden cs gerade 25 Jahren , seit der unver¬
geßliche Pater Zobel den Ban des hiesigen Redemptoristen«
klosters begonnen , den er dann später trotz entgegentretender
großen Schwierigkeiten glücklich zn Ende führte . Was die
PatreS hier gewirkt, was ste dem einzelnen und der Gesamt¬
heit gewesen, das ist heute noch unvergessen . Das Kloster
und die geräumige schöne Kirche stehen wohl erhalten , » nd
die ganze Gemeinde Bochum wird den Tag segne», an dem
die Verbannten in dte ihnen so lieb gewonnene zweite Hei¬
mat zurückkehren werden.

* Aachen , 10. Juli . Eine regelrechte Hetze  wird
znr Zeit gegen die Genossenschaft der Alexianerbriider
in „liberalen " nnd „farblosen " Blättern Westfalens an-
Anlaß der sogenannten „Befreiung"  des englischen Geist¬
lichen, Herrn FarbeS,  auö der hiesigen Irrenanstalt
„M a r i a b e r g" und in Hinsicht aus dl« „schrecklichenZu¬
stände" betrieben , welche tn jener Anstalt herrsche» sollen.
An der Spitze jener „Mutigen ", welche stch mit dieser so
zweifelhaften Hetzarbeit beschäftigen, marschiert der „General¬
anzeiger für Dortmund n . die Provinz Westfalen ." Ihm sekun¬
dieren in kräftigster Weise radikal antikathol . Blätter wie daS
Bochnmer „Bündlcr -Organ genannt „Rheinisch -Westfälische-
Tageblatt"

Entgegen allen jenen übereilten nnd gehässigen Ausfällen .
Beschuldigungen und Verleumdungen gegen dte Genossen¬
schaft der Alexianerbrüder kann der „Aachener VolkSfrennd"
auf Grund zuverlässtgcr Mitteilungen feststellen : daß die¬
selben nur ein Gewebe böswilliger Erfindungen
nnd gewissenloser U eb ertreid  un gen  sind . Bezüg¬
lich der Behandlung des geistlichen Herrn ForbeS tn der
Anstalt Mariaberg nnd bezüglich der tn jenen Blättern be¬

lachte ihn aber auS . Seine Nichte hatte überhaupt noch
niemand gesehen, dem sie ihre Neigung hätte zuwenden
können ; und er war fest überzeugt , daß , wenn Allan die
Absicht, sich zn verheiraten hätte , er ihm dieselbe mitge¬
teilt haben würde.

So wurden alle weisen und verständigen Vorstellungen
deS Notar - widerlegt und das verhängnisvolle , thörichte
Testament vollzogen.

Lord Rylestone hatte in einer Beziehung vollständig
recht , das Herz seiner Nichte war noch ganz frei , sie hatte
wirklich noch nie geliebt . Es war schon mancher Angriff
auf ihr Herz gemacht worden , aber sie war so stolz, al»
fie rein war , und hatte stets alle Schmeicheleien und Hul¬
digungen mit dem kalten , heiteren Gleichmut , der sie nie
verließ , zurückgewiesen.

Noch niemand war ihr begegnet , der ihr auch nur da»
geringste zärtliche Gefühl eingeflößt hätte , dagegen hatte
sie über Allan Estcourt in ihrem Leben schon oft und viel
nachgedacht . Lorde Rylestones Beschreibungen von ihm
hatten sie ungemein angesprochen , und fie hörte ihn gern
von seiner männlichen Schönheit , seinem lockigen Haar,
seinen ausdrucksvollen Zügen , der kräftigen , edlen Gestalt
und dem unbefangenen herzgewinnenden Wesen sprechen.

Miß Cameron 's Gedanken beschäftigten sich unendlich oft
mit Allan Estcourt , und fie wünschte häufig im Stillen,
daß er doch einmal Zeit zu einem Besuche auf Walton¬
court finden möchte. Sie gedachte seiner durchaus nicht
als de» Mannes , der einst ihr ganzes Herz erfüllen sollte,
sondern wünschte nur ihn zu sehen und zu kennen , aller¬
dings in der Hoffnung , daß auch sie ihm sympathisch sein
«nd sich freundschaftliche Beziehungen zwischen ihnen an-
knüpsen würden . Ihre kühnsten Träume reichten niemal»
weiter . Plötzlich nun kam das unerwartete Ende ihre»
Oheims . So manches junge Mädchen würde über das,
was darauf folgte , nicht besonders überrascht gewesen sein,
weil die meisten in Adelaide 's Lage stch wohl schon wäh-
rend ihres Aufenthaltes bei einem so reichen Verwandten
oft genug in Vermutungen über seine letztwilligen Bestim¬
mungen ergangen haben ivürden . Aber Adelaide Cameron '»
Charakter war völlig selbstlos ; — sie hatte auch nicht dte
geringste Anlage zur Habsucht und zum Eigennutz und gab
stets lieber , als sie empfing . Sie hatte ihr eigenes jähr¬
liches Einkommen von zwölshundert Pfund und dachte nie
daran , daß sie durch den Tod ihres Oheims in eine glän¬
zendere pekuniäre Lage kommen könnte . Deshalb war sein
Tod ein tiefer , großer Schmerz für sie. Sie beweinte ihn
als ihren einzigen Freund , und er war in der That auch
wirklich der einzige ihrer Verwandten , zu dem fie in enge¬
ren Beziehungen stand . Der einzige Lichtstrahl , der für
sie in diese dunklen Tage fiel , war die Nachricht , daß sei«
Erbe sehr bald auf Waltonconrt eintreffen ivürde . Ste
hatten so oft von ihm miteinander gesprochen , ihre Gedan¬
ken hatten sich so viel mit ihm beschäftigt , und nun end¬
lich sollte ihr sehnlichster Wunsch befriedigt werden — fie
sollte ihn kennen lernen.

Forts , folgt.



(cmpteteit Zustände in dieser Anstalt sehen die Letter der¬
selben und die Borsteher der Genoffenschaft der Alexlaner-
briider überhaupt mit aller SemittS-

>Abschlüsse der schwebenden Untersuchung entgegen. Diese
Nntersuchnng wird, daS darf ^ n jetzt al» sicher angcuom.ntpii inpthpttn i cf)t t)tlt 11Hcir SlH floßt  lUtb
« rurleilung  j -n-r Leiter und Vorsteher und der An-
«altSärlte enden, eS dürfte ihr aber ein empfindliches
.ertchtlich °s Nachspiel für die journalistischen
und anderen Verleumder derselben folge ».^ .„ wischen spielt Herr Fvrbes der .Befreite-, in der
Wirtschaft des „Befreiers-, des „Rechtskonsulenten- Herr»
»iellagez>t Iserlohn, eine wenig würdevolle Rolle alS öffent-
liche« Schaustück, — ein Specktakel, vor welchem den Mann
eluc richtige Auffassung seiner prlcsterlichen Würde bewahrt
haben würde."

Soiveit der Aachener̂ BolkSfrcmid". Au» dem vrrlemn
dcrischeil Vorgehen deS Dortmunder„Generalanzeigers- ge¬
gen die katholische Anstalt„Mariaberg- ersieht man übrigen»
wieder, waS von der Unparteilichkeit der farblosen oder Ge
„cralaiizcigerpreffe zu halten ist.

* Köln, 10. Juli . Der neue RegiernngsPräsident
Frhr. v. Nichthofen,  ist anl Montag durch denHrn. Ober
Präsidenten Raffe in sein Amt eingesührt ivordc»..

* Bonn , 10. Juli . In vergangener Nacht fand an der
Bahnslraße eine große Schlägerei statt, wobei zwei Stndew
teil durch Mefferstichc so erheblich verletzt wurden, daß sic in
die Klinik gebracht̂verden mnßte». Heute wurde durch die
Polizei eine ganze Gesellschaft, die an der Schlägerei beteiligt
sein soll, nach der Polizeiwache beordert.

* Coblcuz. 10. Jnli . Die Geivitier am vergangenen
EamStag haben mehrfach Schaden angerichtet. Hier ging
rin ivolkcnbrnchartigerRegen nieder. In de» Weinbergen
wurde der Boden fortgeschwennnt und die Wurzeln der
Stöcke bloßgclegt Die Frucht liegt wie gemäht an der Erde,
von Schlamm und Geröll teilweise bedeckt. In der Nähe
der Karlhanse wgr der Boden so gelockert worden, daß ein
Pferd bis an den Bauch einsank. Der südliche Turm der
hiesigen Liebfranenkirche, der Turm der Florinskirche und der
Turn: der Kirche in Rcnendorf wurden Vom Blitze getroffen.
Im erstgciiannlen hatte der Blitz gezündet, es gelang in¬
dessen, den Brand im Entstehen zn ersticken. Bei Wolken
wurde ein auf dem Felde arbeitender Knecht erschlagen. In
Waldesch schlug der Blitz in einen Kuhslall und tötete das
darin befindliche Vieh.

* Bacharach, 10. Juli . Heute abend in» 8 Uhr ist hier
ans dem Holzinarkle"eine größere Feuers brnn  st ansge¬
brochen.

* Berlin,  10. Juli . Ein grauenhafter Mord  an
einer Frauensperson versetzte am Samstag die Beivvhner
Von Schöneberg in ungeheuere Aufregung. Und zwar ist die
That abernials am Hellen Tage begangen worden. Nachmit¬
tags zwischen3 und 4 Uhr, «umtttelbar an der Wannsee¬
bahn auf etnci» dort cntlangführenden Fußwege, etwa in der
Mitte zivischen der Schöneberger Gasanstalt und Friedenau
bei Berlin Um die angegebene Zeit hörten mehrere Bahn¬
arbeiter, ivelche auf dem Wannseebahndamm beschäftigt wa-
re», ein entsetzliches Hülfegeschrei und sahen, kanni 100 Me¬
ter von ihrer Arbeitsstelle entfernt, eine Frauensperson mit
einem Manne kämpfen. Sie stürzten sofort der Stelle zu,
waren aber kaum derselbe» nahe gekommen, als sie den
Manu querfeldein durch das Kornfeld, an welchem der Kampf
stattgefnndenhatte, davonctle» sahen. Zwar wurde der
Mensch an der anderen Seite des Feldes von einem des
Weges kommenden Arbeiter zn fassen gesucht. Er schlug je¬
doch wie wahnsinnig nnl sich und entkam dann nach Südeude
zn. Am Thatorte fanden die Männer eine gräßlich znge-
richtele Frauensperson in ihrem Blute liegen, sie hatte zwei
klaffende Stichwunden an der linken Halsseile. Der eine
Stich hatte die Schlagader vollständig durchschnitten, so daß
die Ermordete wenige Minuten darauf durch Berblnlnng den
Geist anfgab, ohne noch im stände geivesen zu sein, irgend¬
welche Angaben über die That soivie den Mörder hervorzu¬
bringen. Die schleunigst benachrichtigte Gensdarmcrie und
Ortspolizei nahm sofort eine Verfolgung des Thäters über
die Felder hin auf, konnte aber desselben nicht habhaft wer¬
den. Die Ermordete ist die etwa 3äjährige Ehefrau Bertha
Lange ans Schöneberg bei Berlin. Die L. betrieb schon seit
längeren Jahren einen Hausierhandel mlt Blonsen, Schürzen
re. Ihr Gatte ist schon seit längerer Zeit arbeitslos. Am
Sonntag Morgen gegen3 Uhr erschien Lange mit einer
Laterne in dem Amtshause zu Schöneberg und meldete, daß
seine Frau nachncittags in Zehlendorf gewesen und»och nicht
zn Hause sei. Er vermute ein Unglück und wolle den Feld
weg absuchcn. Dieser seltsame Vorgang mußte anffallen, da
Lange doch wahrscheinlich schon Kenntnis von der That ha¬

ben niußte. Als ihm eröffnet wurde, daß seine Fra>« ermor¬
det worden sei, erging er sich derart i» cynlschen Reden, daß
er sich>n den Verdacht der Thäterschaft brachte und festge¬
nommen wurde. Eine Haussuchting ergab aber keinen An¬halt für seine Thäterschaft und Lange dürfte wieder freige¬
laffen werden niüssen.

'Leipzig,  10 . Juli . Der StaatSanwalt hat nnnmehr
gegen den Rittergutsbesitzer Crome in Wäldgen, der seit
längerer Zeit unter dem Verdachte, seinen Stiefsohn, einen
in Koblenz dienenden Fähnrich ermordet zu haben, hier in
Haft war, die Anklage wegen Mordes erhoben. Wie der
„L. G.-A." meldet, wird der großes Aussehen erregende Fall
tn der nächsten Session des Schwurgerichts zur Verhandlungkommen.

* Leipzig,  10. Juli . Der Postafststent Ullrich, der am
20. Mai unter Mitnahme von et>va 160000M. nnterschlage-
ner Gelder flüchtig geworden und in AlexanderSbad bet
Wunstedel in Bayer» verhaftet worben war, ist heute vom
hieflge» Schwurgericht wegen Unterschlagung von Briefen»sw.
zn 7 Jahre» Zuchthaus, Aberkennung der Ehrenrechte ans
die Dauer von 10 Jahren und zn den Kosleil des Verfahrens
verurteilt worden.

* Brüssel,  10. Jnli . Nach einem überaus langwiertgen
und schleppenden Gange hat nnnmehr der sensationelle Ant¬
werpen er Gtftmordprozeß  eine Wendung genommen,
welche der angeklagte» Frau des Ministerialdirektors Jon-
nianx  günstiger ist, alS die zuerst bekannt gcwordenenThat-
sacheu es vermute» ließen. Bekanntlich erfolgte die Verhaf¬
tung der Fra» Jonnianx an« 17. April aus grnnd der Aus¬
sage der chemischen Sachverständigen, welche tu der Leiche
deS zuletzt im Hause Verstorbenen Alfred Ablay deutliche
Gistspuren fanden, und die Leichen der früher verstorbene»
Bandekerkhoveir und Leonte Ablay als verdächtig bezeichnete».
Nun hat stch die Annahme, daß es den Sachverständigen ge¬
lingen könnte, in den Leichen der beiden letztgenannten Per¬
sonen bestimmte Giftspnren zn finden, als trügerisch erwiesen.
Allerdings bleibt das Ergebnis der Expertise der Leiche Alfred
Ablays, in welcher größere Menge» Morphium gefunden
wurden. Da dieses Gift aber die Eigenschaft besitzt, sich in
alle Glieder anszudehnen, so läßt stch die im Körper befind-
ltche Menge nicht mit Sicherheit festsielle». Auf die Quan¬
tität kommt es aber vornehmllch an, weil Morphium nur in
größerer Menge tödlich ist. Das eigentlich belastende Element
für die Angeklagte liegt darin, daß alle Bekannten Alfred
Ablays anssagen, derselbe habe, soweit ihre Kenntnis reicht,
niemals Morphium gebraucht. Ebenso sagen die Aerzte,
tvelche Alfred Ablny znm Zwecke der Versicherung untersuch¬
ten, aus, sie hätten iindeniselben keinen Morphtnomanen er¬
kannt. Dieses schließt aber die Möglichkeit nicht ans, daß
Alfred Ablay im Geheimen den, Laster der Morphinomanie
verfallen war. Die Anklage steht somit ans sehr schwachen
Füßen, denn sie beruht derzeit mehr auf moralischen Bor-
anssetznngen als auf bestimmten Beweisen, und es erscheint
fraglich, ob der Untersuchungsrichter Hagoit überhaupt die
Anklage gegen Frau Jonnianx erheben wird.

* Toulon,  10. Juli . I » den Arsenalen hat ein furcht¬
barer Brand  gewütet. Der durch denselben vernrsachle
Schaden Ivird auf mehrere Millionen geschäht. Die Ma-
schineuabteilung»nd die Modellieriverkstäite sind fast voll¬
ständig zerstört. Die Ursache des Brandes ist unbekannt.
Entgegen früheren Meldungen ist niemand verwundet worden.

Privatsepescheu SeS Diiffeld. BolkMattes.
j-f Berlin , Mittivoch, 11. Jnli . Dcni „Berl. Tagcbl."

wird ans Konstanttnopel  von gestern telegraphiert, daß
dortselbst um 12 Uhr 20 Minuten ein heftiges Erdbeben
stattgefnnden hat. Drei starke Erdbeben folgten aufeinander.
Die Bevölkerung befindet stch in der größten Aufregung.
Man befürchtet schtvere Folgen. Nach einem nm halb 4 Uhr
aufgegebenen Telegramm sind infolge des Erdbebens viele
Häuser vom Bazar cingestürzt. Biele Verwundete und Tote
wurden unter den Trüinmern begraben. Es herrscht eineall-
gemeiue Panik' alle Geschäfte sind geschlossen. Die Nachricht
scheint jedoch übertrieben zn sein.

ö Berlin , Mittwoch, 11. Jnli . Im preußischen Knltus-
Mintsteriuin>vird gegenwärtig die Frage der Einführung der
Stenographie als fakultativer Lehrgegenstand in de» Schule»
eifrig erivogeu.

» Wien , Mittivoch, 11. Juli . Die „Nene Freie Presse"ersährt, daß die Kabinette Wiens --nd Berlins interna¬
tionale Bereinkarungen, sowie den Abschluß vo» Ver¬
trägen zur gemeiiisaiiieii Bekämpfung deS Anarchismus
ablehneii, indem sie von der Anschauung ansgehen,daß es vollständig genüge, wenn jeder Staat auf
seinem Gebiete und mit Rücksicht anf die Nachbar¬
staaten seine Schuldigkeit und sei» Möglichstes thne, zunial

schon fett längerer Zeit Vereinbarungen zwischen den Polizei¬
behörden einzelner Staaten bestehen, welche die Aufgabe, stch
gegenseitig über die Fortschritte und Beründerungen in der
Organisation deS AnarchiSmnS, sowie über die Personen,
welche im Dienste des Anarchismus thättg find, zn verstän¬
dige», voll und ganz erfüllen.

f:j Rom, Mittwoch, 11. Jnli . Die vatikanische Presse
spricht stch in erbittertem Tone gegen die Blätter auS, welche
in den letzten Tagen allerlei beunruhigendeBerichte über den
Gesundheitszustand des Pavstes verbreitet und dementiert
alle diesbezüglichen Behaiiptnngen aufs entschiedenste.

> Lyon, Mittwoch, 11. Juli . Caserio wurde gestern
dem Soldaten Leblanc gegenüber gestellt. Leblanc bekräftigte,
daß Caserio einer Anarchistenbande angehöre und durch das
Los bestimmt gewesen sei, Carnot zn ermorden. Caserio
protestierte gegen die Aussage und erklärte, er habe allein
gehandelt. Als der Untersuchungsrichternoch wettere Fragen
an Caserio stellen ivollte, schwieg dieser gänzlich.

Inr Düngerfrage
wird auS Fachkreisen der „Köln. Bztg.- geschrieben:

„Kaum ist die sogenannte„Düngerzcit- vorbei, so rührt
stch schon wieder in landwirtschastlichen und Handelskreisen
die Frage des Ankanss der für die Herbstbestellungbenötig¬
ten Düngermtttel, weshalb eS angebracht erscheinen dürfte,
einen Blick auf die Lage des Düngermarktes zu werfen.

Vom Chilisalpetrr  können wir Abstand nehmen, da
er bekanntlich von der Ackerkrume nicht festgeholten wird und
deshalb nur im Frühjahr gebraucht werden sollte, d. h. da,
wo man dies für unumgänglich notwendig hält.

AlS Phosphorsänredünger nennen wir zunächst ThomaS-
schlackenmehl. Der Preis dieses Düngers, dessen Wert
bekanntlich in sehr verschiedener Weise beurteilt wird, hat
leider im Laufe der Jahre eine sehr wesentliche Steigerung
erfahren. Als eS galt, die Thomasschlacke einzuführen, boten
die Hersteller das vielgenannte Mehl zn 16 Pfg. an ; heute
steht der Preis mit 23 Pfg. verzeichnet. Diese große PrelS-
Erhöhnng ist »nn freilich nicht allein einer größer» Gewinn¬
sucht znznschreiben; denn die Preise für Rohschlacke sind bis
zn 120M. der Doppelwaggon gestiegen. Immerhin muß
aber der Verdienst an Schlackenmehl bedenkend sein. Selbst
bei einem Schlackenprcise von 120 M., wozu noch 50—80M.
für Mahlkosten kommen, stellt sich der ErzengungkpreiS des
Schlackenniehlsaus 200 M, für de» Waggon, und da die
Fabrikanten 380 M. erlösen dürften, so verbleiben ihnen an
jedem Waggon etwa 180 M.; Angenommen, daß 60 000
Waggons jährlich ln Deutschland verbraucht werden, so ergibt
stch daraus die Riesensnnnne von 10—11 Mill. M. Gewinn,
die unter eine verhältnismäßig kleine Gruppe sich verteilt.
Freilich sind die Verpflichtungen der Hersteller ziemlich bedeu¬
tend, da sie, nm ihre Vereinigung aufrecht zn erhalten, ge¬
nötigt sind, alle neuen Schlacken-Erzcngnngen ansznkanfen.
Weil nun aber das sogenannte Thomas-Patent erloschen ist,
und dadurch die .Herstellung von Schlackenmehl sehr wahr¬
scheinlich wesentlich größer wird, so kann möglichertveiseder
Fall eintrcten, daß an der Massen-Erzengnng die Bereinigung,
tvelche der deutschen Landwirtschaft jährlich solch' fabelhafte
Summen kostet, in die Brüche geht. Unterstützt wird die bis¬
her sehr fest geschlossenene Vereinignng gewissermaßen durch
das Verhalten einzelner Versuchsstationen, tvelche nicht auf¬
hören, Schlackenmchl innner auf's neue anznpreisen und fort¬
gesetzt neue Tugenden an ihm zu entdecken.

Ein weiterer Borivurf, den wir diesen Stationen machen
möchten, ist der, das sie für Thomasschlacke gegen andere
Dünger in bedenklicher Weise eintreten. Wir erinnern hier
nur an den Kampf gegen die Phosphatmehle, besonders gegen
daS Pbosphatmehl einer der bedeutendsten Dünger-Fabriken.
DaS Wohl der Landivirtfchaft scheint uns viel besser dadurch
geivahrt, ivenn man de» Landivirlcn anrät, pr a kt ischeB er<
snche a »z» stellen.

Trotz aller Warnnngen, tvelche für Schlackenmehl-Fabri-
kaiilen Wasser anf die Mühle sind, nimmt der Verbrauch des
präparierten PdoSphatmchls langsam, aber stetig zn.

Der Berbranch von S up er pH osp ha ten vergrößert sich
stetig und ist, nachdem der Preis der wasserlöslichen Phos-
phorsänre so tvesentlich gesallen Ist, entschieden dem des
Schlacke »in : hls vorzuziehen,  besonders für bessere
Böden. Als man das letztere einführte, stand Supcrpl'osphat
anf 60—65 Pfg.; heule ist eS zit 42—45 Pfg. z>t habe».

Aminoni a k-S t t ck stof f ist seit Jahresfrist um etiva 30
pCt. teuerer geworden; in Folge dessen sind auch Ammo-
»tak - Snpcrphosp hate  wesentlich teuerer, als in den
letzten Jahren.

Peru -Guano  bleibt in der Rhelnprovtnz,  nament¬
lich in den Kartoffelban treibenden Gegenden, innner ein sehr
beliebter Dünger. Die Erhöhung der Ammoniakpreise hat

ihm noch grvßern Absatz errungen. Er ist auch thatsächltchein Düngemittel, das unter den meisten WitterungS- und
Boden-Berhältniffen nicht versagt.

Es ist bedauerlich, daß gerade die Thoniasschlacke eine»
Dünger stark zurückgedrängthat, welcher viel mehr Beachtun¬
verdient, wir meinen guteS a ufgeschl offen  es Knochen¬
mehl . Als vorwiegender PhoSphorsäure-Dünger (4 PCt.
Stickstoff und 20 pCt. PhoSphorfäurr) eignet sich Knochen¬
mehl namentlich für frische Böden, welche nicht so sehr de»
Stickstoffs bedürfen.

Für nachstehendes übernimmt dir Redaktioit nur dir Prest-
gesetzliche Verantwortung.

(Eingesandt .)
Hilden,  den 10. Juli.

Warum hat der wohllöbltchr Stadtrat vor einigen Monate»
beschlossen, eine Anleihe vo» Mark 25500 für die Hildenrr
Wasserleitung aufzunehmen, bevorn  sich vergewisserte, daß
brr Lieferungsvertrag mit Elberfeld grthätlgt >var.

In der letzten Sitzung der Stadtverordneten am 5.Juli d. I.
hat die betreffende Kommission eingestanden, daß der Vertrag
noch nicht mit Elberfeld abgeschloffr» sei; es wurde rin Ver¬
tragsentwurf der Stadt Elberfeld verlesen, welcher für Hilden
solch unannehmbare Bedingungen enthielt, daß der Stadtrat
beschloß, diesen Vertrag nicht zu genehmigen, sondern einige
Mitglieder der betr. Kommtsflon beanftragte, wegen gün¬
stigerer Bedingungen mit Elberfeld zu verhandeln.

Wen» man noch so viele Rücksichten gegen die einheimischen
Stadtverordneten nimnit, so mntz man doch sagen, die Sache
ist sowohl vom Stadtrat als vo>» der betr. Kommission etwa*
leichthin»nd unvorsichtig behandelt worden.

Ein großer Teil der Htldencr Rohrleitung lst schon gelegt,
das besagt alles, nämlich: „die Stadt Elberfeld hat mm
Hilden in der Hand und kani» die ttitgiinstigsien Bedingungen
stellen, Hilden muß sie entweder annehmen oder anf die
Wasserleitung Elberfelds verzichten und sich ein eigenes kost¬
spieliges Pumpwerk anlcgen."

In den« Bertragsenttvnrf der Stadt Elberfeld sollte stch
Hildenu. a auch verpflichten, der Stadt Elberfeld für die
Zukunft sämtliche Genieindewegezum Legen von Rohren ohne
Vergütung zn überlassen.

Ferner behält sich Elberfeld das Siecht vor, Hilden kein
Waffer zu liefern, wenn es für Elberfeld knapp Wasser ge¬
nug hat.

Daß Hilden schon die Wasserleitungsrohre legt, bevor der
Vertrag mit Elberfeld perfekt war, daŝ erinnert einen un¬
willkürlich an die Vertreter der Stadt Schilda, ivelche da¬
durch eine traurige Berühmtheit erlangten, daß sie alles ver¬
kehrt anfingen, aber dennoch glaubten, viel klüger zu sein
als ihre Zeitgenossen.

Das vorstehend Besprochene ist tn öffentlicher Stadtrats-
sitzung verhandelt und beschlossen worden, weshalb man sich
darüber wundern muß, daß ln dem durch daS hiesige„Rhet-
nifche Volksblatt- mitgeteilten Auszug aus dem Protokoll
dieser Sitzung davon nichts erwähnt wurde.

Mehrere Bürger von Hilden.

Neuß,  11. Juli . ITelegr.) Weizrir, 1. Qual, kleine,
14,50, 1. Qual. engl. Aussaat 14,00, 2. Qnal. 13,50. Roggen
1. Q. 12,10, 2. Q. 11,10. Hafer 15,00. Raps 1. 0 . 19,50,
2' Dual. 18,50. Aveel(Rübsen) 00,00, Kartoffeln 4,00 per
100 Ko. Heu 35,—, Roggenstroh 17,00, Weizenstroh 00,00
per 500 Ko. RNböl per 100 Ko. 46,00, Rttböl faßweise 47,50,
Preßkuchen, 1000 Ko. 94,00. Kleien per 50 Kilo. 4,20

Köln,  10 . Juli . Weizei« ohne Sack die 100 Kilo vorrätig
hiesigerM. 13,50—14,50B-, fremder 14,00—16,00 B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hiesiger M.
12,00- 13,00B., fremder 13,00- 14,00 B.

Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M. 14,50B ,
fremder 14,00—15,50 B.

Köln,  10 . Juli . Schlachtviehmarkt. Aufgetrieben: 320
Ochsen, verkauft1. Sorte zn M. 75, 2. Sorte 71, 3. Sorte
67; 450 Kühe und Rinder, verkauft 1. Sorte zu M. 67,
2. 62, 3. 57; 40 Stiere, verkauft1. Sorte zu M. 63, 2. 56,
3. 53; 750 Schweine, verkauft1. Sorte zu M. 57, 2. 54,
3. 51 die 50 Kil. Schlachtgewicht. Geschäft in Schweinen
schleppend, in Großvieh lebhafter; prtma Ware gesucht; Markt
geräumt.

D üss eld orf , 11. Juli - Rhetnst. 1,86-Therm. 16. Barom. 27—3.
-0,02. Wind SO

Mamih.,10. Jnli . 3,80—0,03
Mainz, 10. Juli . 1,18—0,05
Bingen, 10. Jnli 1,75—0,02
Can'b, 10. Jnli . 1,95—0.02

Coblenz, >0. Juli . 2,10—0,02
Trier, 10 Jnli . 0.04 —0,00
Köln, 10. Juli . 1,94—0,04
Rnhrort, 10. Jnli . 1,39—0,04

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine

liebe unvergessliche Gattin, unsere gute Schwester,
Schwägerin und Tante, die wohlachtbare Frau

Gertrude Hilgers,
geh . Willet,

im Alter von 61 Jahren plötzlich in Folge eines
Herzschlages heute Morgen 6'/s Uhr , nach einer
27jährigen glücklichen Ehe, zn sich in die Ewig¬keit zu nehmen.

Diese, allen Verwandten, Freunden und Be¬
kannten der Verstorbenen mit der Bitte um ein
frommes Gebet für die teure Hingeschiedene zur
ergebenen Anzeige.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Joseph Hilgers,

Eisenbahn-Betriebs-Sekretär,
Düsseldorf, den 10. Juli 1894.

Die Beerdigung findet Freitag , den 13. d.
M., nachmittags 4‘/s Uhr , vom Trauerhause Wie¬
landstrasse 16 aus statt . Die feierliche Seelen¬
messe wird morgens 9 Uhr in der St. Rochus-
Pfarrkirche gehalten.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am Montag,
den 9. Juli mittags gegen 12 Uhr meinen innigstge-liebten Gatten, unseren guten Vater, Bruder , Sckwaürerund Onkel, Herrn “

Joseph Meyer
im 68. Lebensjahre , nach vierwöchentlichem Leiden»
wiederholt gestärkt mit den Heilsmitteln der römisch-
katholischen Kirche zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Um stille Teilnahme bitten
Oie trauernden Hinterbliebenen.

Ratingen, den 10. Juli 1894.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 12. Juli,
morgens 9 Uhr, darnach die feierlichen Exequien statt.

1000- 1500 Pfund altes
Mesen- oder frisches

.nkaS-rn-r Kteeyev
* S°hl°N'Haiw!^ Ean « LCie.Vm-Hcmdlung, Duisburg.

Gebrüder Hartoch,
Vollrerßr. 17/19, 20, Vo!kerßr. 17/19, 20,
empfehlen in solider Ansführnng zn bekannt billigen Preise»

— grösste Auswahl —

Komplette Artteil itui) Aussteuern
von einfachsten bis hochelegantesten. 942

Holzbcttstellen . vo« M 11,50 au.
Kindcrbettstclle» . . „ 7,50 „
Eisenbcttstcllcn . . 4,00 „

Bettfedcrn , Daunen , Flocken, Hasciispitzen
«nd Pflanzendaniicn.

Trauerhüte.
Orgpe, Hut- u. Armflor
stets in großer Auswahl

vorrätig 470
in der Modehandlmig von

Henry Lenaerts,
41 Schadowstraße 41.

t schwarz und ivelß gefleckterKnrreuhimS
zugelaufen. Rath 204.

ÄugusUuus -VersiL
zur Pflege der kath. Presse.

Ein Expedient für
kath. Zeitung znml . Aug.gesucht . Derselbe muss
die doppelte Buchführung
(amerik.) besorgen, ebenso
das gesamte Exped.- und
Inser .-Wesen der zwei mal
wöchent1. ersch. Zeitung.
Bewerbungen mit Frei¬
marke unter Nr. 112 an
den General-Sekr. Jordan

Crefeld.

I

Bekanntmachung.
Auf Grund der Kreis Polizei-

Verordnung bezüglich der Vorflut-
und Bachschan- Verhältnisse des
Jtterbaches im Bereiche drr Bür¬
germeistereien Hilden u. Benrath
ist von der landrätlichen Behörde
für die diesjährige Reinigung des
Jtterbaches die Zeit vom 16. Jnli
bis 15. August er. festgesetzt wor-
den. Die Reiiiigilngsarbeiten sind
von den hierzu Verpflichtete» nach
Maßgabe der vorerwähnten Kreis-
Polizei-Verordnung in der ange¬
gebenen Zeit zur Ansführnng zu
bringen. Die bei der am 16. August
er. vorzuilehmendenRevision sich
ergebenden unterlassenen Arbeiten
werden tm Exekntionsivege ans
Kosten der Säumigen nachgeholt
und tritt außerdem Bestrafung der
letzteren mit Geldstrafe bis zn 30
M. beziehungsweise entsprechender
Haft ein.

Benrath, den 2. Jnli 1894.
Der Bürgermeisterei-Verwalter,

Goldwaaren ?
Sehr grosse‘

Joseph § p ©rrer,
9 Schaiiowplatz 9. Juwelier, 9 Sohadovplata9.

Im
Centmm

IR,esta -u .ra .nt

Hubert Schnitzler,
AürstenWilss- mid Hyalstr.-ßcke.

Telephon Jfr. 978.
Wegen Renovierung meines Lokals befindet

sich die Wirtschaft

in den oberen Räumen.
Hochachtungsvoll

Hubert Schnitzler.

der Stadt , Schadowstraße Nr. 20,1. Etage befindet sich
Stetnberg's „Welthans" für elegante Herren- und
Knabcn-Garderobe», das jedem Düffeldorfer als das
Größte der Stadt bekannt ist. In seinen Bedingungen

l ist es streng
Liberal

undi» seinen Allsführnngen streng reell. Kein Wunder,
wenn Tausende Steinberg's „Welthaus- in seinen
B̂estrebungen unterstützen. Ein besonderer

Fortschritt
Ibesteht darin, daß ich nieinen Knuden stets die aitsge-
sncht elegantesten Qualitäten und Dessins offerieren

skaiin. In mciiien Bedtiigiingen bin ich

Conservativ
iwell ich stets die billigsten Preise für meine hochelc-Iganten Garderoben stelle und mithin Reich und Arni
!geboten ist, stch für wenig Geld elegante Herren- und
jKnaben-Garderoben zu verschaffen.

„Wellhaus"
Ernst Anzust« teinberg,

Schadowstr. SV, i , 2 „ 3. Et.

Civil stand der Oberbürgcrmeistcrei Diiffcldorf.Geborene.
Den 6. Jnli . Theodore Hei., T. d. Fabrikarb. Jos. Göbels,

Concordiastr. Den 5. Jak., S . d. Fabrikarb. Matthias Breuer,
Eifelcrstr. De» 7. Anna Maria, T. d. Fabrikarb. Peter Ferb er,
Eifelerstr. Den 8. Hildeg., T. d. Kfm. Paul HeimeShoff,  Ackerstr.
Den 2. Lndw. With., S . d. Fabrikarb. Daniel GroS,  Liniensir.
Den 7. Marg. Kath., T. d. Schiffers Matth. Doetsch,  Brnimeiistr.
Den 4. Wilh., S . d. Lokomotivf. Simon Stüber,  Camizinergasse.
Den 5. Frdr. Wtlh. Joh., S . d. Commis Joh . Ring,  Zlölncrstr.

s^ incewirklich großartige Auswahl in Kinderklcider » , Tauf - «.
^ Erstlingssachen bietet die Firma Jos . Bill . Bergerstraßc 2,
«. cinpftehlt es stch für Jeden, seinen Bedarf beigen. Firma zu decken.

Habe meine 8tellung als
Assistent des Herrn Ober¬
arztes Hr. med. S ch u 11z e
am hiesigen evangelischen
Krankenhause mit dem 1.
Juli dieses Jahres nieder¬
gelegt und mich hierselbst

Friedrichstr. 103,
parterre,

niedergelassen.
Sprechstunden:

Morgens 8—10 Uhr,
nachmittags 3—4 Uhr.

Dr. med. Paltzow,
prakt. Arzt, 331

Wundarztn. Geburtshelfer.

Angastinns-Verein
zur Pflege der kath . Presse

Tüchtiger Redakteur n.
flotterBerichteraUtter Ste¬
nograph , liefert katholi¬
schen Blättern Berichte
über politische und Tages-
Ereignisse aus Eisasg -Lo-
ikringen , Mittel- und Süd-
Baden.

Gefl. Offerten mit Bei¬
fügung einer Freimarke
unter Nr. 110 erbeten an
Generalsekretär Jordan in
Greield.
Stereotypeur gesucht
von einer grösseren Drucke¬
rei mit tägl. ersch. kath.
Zeitung, der event. auch
an der Maschine oder am
Kasten thätig sein kann.
Angebote mit Angabe der
Wochenfordsrncg und Bei¬
fügung einer Freimarke
unter Nr. 11t an Ge¬
neralsekretär Jordan  5 h
Crefeld.

Kln 19jährlgcs Mädchu
Von guter Familie, tvünscht Stel
in besserem bürgcritcheii Hansha
wo ihm gute Behanditma zugesw
wird. Dasselbe versteht die feine
nnd bürgerliche Küche, sowie al
übrigen HanSarbeile», ist auch i:
Nahen re. nicht imerfahren. O!
unter A. 10 nimmt di: Filta
Expedition Schützenstr. 1 cutgcge'



Städtische Tonhalle (Rittersaal )«

Baus Stick’s Sommer-Theater.
Mittwoch, den 11, Juli 1894:

Er muss taub sein . Schwank in 1 Akt von Wittmann.
Das Schwert des Damokles, oder: Lehrjungenstreiche.

Schwank in 1 Akt von G. zu Puttlitz.
Hierauf: Singvögelchen . Ltedersptel in 1 Akt von E. Jacobson.

Kassenöffnung7 Uhr. Anfang8 Uhr.

itfisr * ■-** -* *
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Bekanntmachung.
Heute wurde unter Nr. 1615

unseres Gesellschafts- Registers,
woselbst vermerkt steht die offene
Handels- Gesellschaft in Firma
*§ , Kosthelm St  Ries " hier
folgendes eingetragen:

Das Handels-Geschäft ist durch
Vertrag am 1. Juli 1894 auf die
Modistin Therese Rogier z»
Düffeldorf übergcgangen, weiche
dasselbe unter unveränderterFirma
fortseht". Die Firma ist nun nach
Nr. 8408 des Firmen- Registers
übertragen.

Düsseldorf, den 4. Juli 1894.
König!. Amtsgericht.

DBrkanntmachung.
* Unter Nr. 1085 unseres Gesell¬

schaft? -Registers, woselbst einge¬
tragen steht die offene Handels-
Gesellschaft in Firma „Fandrryer
$ Gllcrlnghoff " hier wurde
heute folgendes vermerkt:

Die Handels-Gesellschaft ist durch
gegenseitige Uebereinknnft aufge¬
löst und die Firma erloschen.

Düsseldorf, den 4. Juli 1894,
König!. Amtsgericht 6.

Bekanntmachung.
Unter Nr.2967 unseres Firnien-

RegtstcrS, woselbst vermerkt sieht
die Firma „K. Frankenbrrs"
hier wurde heule folgendes ein¬
getragen:

Das Handels-Geschäft ist dltrch
Vertrag am 2. Juli 1894 ans den
Kaufmann Loni» Grand z»
Elberfeld übergegangen, welcher
dasselbe unter»iioeranderterFirma
fonsetz!.

Die Finna ist mnnnehr unter
Nr. 340a des Firmen- Registers
eingetragen worden.

Düsseldorf, den 4. Juli 1894.
König!. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Heute ivnrdc unter Nr. 1734

unseres Gesellschafts-Registers ein¬
getragen die offene Handels-Ge¬
sellschaft in Firma „Kesseler St
Haas " mit dem Sitze in Düsseldorf.

Die Gese.-schofler sind die Rauf-
lente K!i Helm Kesseler und
Hermann Haas in Düsseldorf.

Die Gesellschaft hat am 1. Juli
1894 begonnen und ist zur Bcr-
tretiliig derselben jeder Geseil-
schafter berechtigt.

Düsseldorf, den 5. Juli 1894.
Königl. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Heute ivnrdc unter Nr. 1731

unseres Gesellschafts-Registers ein¬
getragen die Commandit-Gesell¬
schaft in Firma „Faudreyer &
Co ." mit dem Sitze in Düsseldorf.

Persönlich haftcilder Gesellschaf¬
ter ist der Kaufmann Wilhelm
Fandreher z» Düsseldorf.

Der Gesellschaft, welche am 2.
Juli 1894 begonnen hat, gehört
ein Eommandi'list an.

Düsseldorf, den 4. Juli 1894.
Königl. Amtsgericht 6.

Bekanntmachung.
In Unser Gesellschaft^-Register

wurde heute unter Nr. 1473, wo¬
selbst vermerkt steht die offene
Handels- Gesellschaft in Firma
„Keinr Haupt " hier folgendes
eingetragen:

Die Kanflente Josef Schmerzet
und Gottfried Kiudervattrr
sind am 2. Juli 1894 aus der
Handels-Gesellschaft ausgeschieden.

Unter Nr. 1121 des Prokuren-
Registers wurde heute eingetragen
die von vorstehender Gesellschaft
dem Kaufmann August Schwaue-
feldt hier erteilte Prokura.

Düsseldorf/ den 4. Juli 1894.
Königl. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Unter Nr. 3410 unseres Firmen-

Registers wurde heute eingetragen
die Firma „Theodor Glleriug-
hoff" mit dem Sitze in Düssel¬
dorf und als deren Inhaber der
Kaufmann Theodor Gllrring-
hoff hierselbst.

Düsseldorf, den 5. Juli 1894.
Königl. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Unter Nr. 1733 unseres Gesell-

schafts-Rcgisters wurde heute ein¬
getragen die Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung i» Firma:
„Rheinisch - Westfälische In¬
dustrie für Holzwolle - Bau-
inatcrialie « , Gesellschaft mit
beschränkterHaftung in Düssel¬
dorf " mit dem Sitze in Düsseldorf.

Die Gesellschaft wurde errichtet
durch notariellen Vertrag vom 15.
Juni 1894.

Gegenstand des Unternehmens
ist die Fabrikation und der Ver¬
trieb vonHolzwolle-Banniaterialic»

Das Stammkapital der Gesell¬
schaft betrügt 21000 Mark. Sämt¬
liche Gesellschafter, nämlich die
Kaufleute Albert Zinzcir und
Richard Blome und der Archi¬
tekt Josef Hundt, alle in Düssel¬
dorf wohnend, sind zur Geschäfts¬
führung berechtigt.

Willenserklärungen und Zeich¬
nungen find für die Gesellschaft
bindend, wenn sie von zwei Ge¬
schäftsführern vollzogen sind.

Düsseldorf, den 4. Juli 1894.
Königl. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Unter Nr. 1559 unseres Gesell¬

schafts-Registers, wofelbst einge¬
tragen steht die offene Handels-
Gesellschaft in Firma „Carl
Mnnline & Co ." hier, wurde
heilte vermerkt:

Der Kanfmaii»Friedrich Cle¬
mens hier ist am 1. Juli 1894
aus der Handels-Gesellschaft aus-
geschieden. Der Kaufmann Rein-
hold Bnrow , in Köln-Ehrenfcld
wohnend, Ende Juli 1894 nach
Düsseldorf verziehend, ist am 1.
Juli 1894 alsHandels-Gesellschas-
ter eingetreten.

Das Geschäft wird unter bis¬
heriger Firma kortgeflihrt.

Düsseldorf, den 4. Juli 1894.
Königl. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Unter dir. 1732 unseres Gesell-

schasts Registers wurde heute ein¬
getragen die offene Handels Gesell¬
schaft tu Finna „Gebr . Hubcrti"
mit dem Sitze in Düsseldorf.

Die Gesellschafter sind:
1. Wilhelm Huberti,
» . Ludwig Hubcrti.

Kanflente in Düsseldorf,
unter 2 noch minderjährig und
von seinem Vater, dem Schneider¬
meister LouisHnbcrti in Düssel¬
dorf zum selbständigen Betriebe
cinesHandels-Geschäfts ermächtigt.

Die Gesellschaft hat am2. Juli
1894 begonnen und ist zur Ver¬
tretung derselbe» jeder Gesellschaf¬
ter berechtigt.

Düsseldorf, den 4. Juli 1894.
Königl. Amtsgericht.

Bekanntmachung
Unter Nr. 3411 unseres Firmcn-

Registers wurde heute eingetragen
die Firma „Jean Knngarien"
niit dem Sitze in Düsseldorf und
als deren Inhaber der Kaufmann
und Hotelier Jean Kmi gart ««
hierselbst.

Düsseldorf, de» 5. Juli 1894.
Königl. Amtsgericht.

Ein tüchtiger 312

Kckerknecht
gesucht. Näheres

Mörs-Iibroich 97.

Zoll- Inhalts-
Erklärungen

(Deklarationen)
hält stets auf Lager die Expedition

des
„Düsseldorfer Volksblattes ."

Bastionsstrasze14.

SeineVerlegung! «»WilliZieljmiader
Loset 4 Mark 20 Pfg. | <$ClDlüttCt1C . | Jedes 2. L°8 gewinnt. |

SAA dtdtdfc 300000 , 200000 , 100OOÖ,
80000, 60000, 50000 Mark bar.

Lose der Marienburger «nd Rote PGeldlotterie &3 Mark.
Lose empfiehlt das Bank- und Lotterie-Geschäft

Tel.498, Düsseldorf,Königs-Allee 26, Franke 8f vt «.,Köln, UnterFettenhennen 15, Tel.1376.

Monteure
Imit Aufstellung und Führung von

vertraut, finden lohnende und
dauernde Beschäftigung. Angebote
sub J . X . 3704 an Rudolf

| Rosse , Berlin S. W., erbeten.

© Katholischer Oesellen -Verein
® in Hilden.

Hl. Stiftungs-Festß
! Fahnenweihe 5
I WM" am Sonntag , deu 15 . Juli er. 5?
f Programm : ©
) Morgens ‘/»9 Uhr r hl. Messe mit Festgesang. ©
I Nachm» tli3 „ Abholen der Fahne und Zug zur jST
[ Kirche. ™
) „ 3 „ Andacht mit Predigt und Weihe ©) der Fahne.„ 4 „ Festzng durch die Stadt unter Be- w
) teilignng vieler Rrudervereine. ©
» ,» 3 '/, „ Konzert in den Gressardt'schena
[ Gartcnanlagen. ©
| „ 8 „ Festvcrsammluiig im Kirchen- ©I Hause bei Witwe Krieger.
« Einfache Eintrittskarte ä 0,30 M. hat Geltung für ©
) das Gartenkonzert oder aber für die Festversammlnng. ©
l Eine Vollkarte ä 0,60 M. hat Geltung für beide
“ Veranstaltungen. Kaffapreis 0,40 M. ' 282 ™
1 Zu reger Belellignng ladet ein Der Vorstand . ©

®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®

Telephon
Nr. 1100

1
.von.Eugen Lange&Cie.,-

5
Telephon

Nr. 1100.

Am mit dem «och sehr reichhaltigen

valdigk zu räumen , werden von heute av auch

Mass -Anznge
zum sekvstkostenden Preise unter Garantie angefertigt

im

wegen AM" gänzlicher Aufgabe des Geschäfts Sei

Theodor Schneider,
Kerreu -Koufektions - und Matz-Kefchäft, 202

Bolkerstrasse 27, Ecke der Capuzinergasse.

Wein - Restaurant Hach,
Haroldstrasse 17, 118

Ecke Schwanenmarkt . Ecke Schwanenmarkt.

O . & E . A . Menzel,
Karlsstrasse 1004,

empfehlen sich für Ausführung von

Kanal-Anschlüssen
unter Garantie zu miissigeu Preiseu.

Zeichnungen und Kostenanschläge bei Uebertragung der Arbeiten
gratis . 526

II Wegen Uebergabe meiner seit langen Jahren||
am hiekge» Platze bestehenden

Möbel -Fabrik
findet

bis zum 15«dieses iosiafs,
um mit dem ganzen Lager zu räumen,

zu deu billigfien Preisen statt.

Willi. Ghristens Witwe,1
11 Vreitekrasre. BreitcSratze 11.

Wkchsrl-Vormuiare
sind vorrätig und zu haben in der
Expedition dieses Blattes

Basti onsstraffe 14.

Im Berlage von I . P . Mischel hier erschienen und ln der
Hanptbahnhofs Buchhandlung, sowie allen Bnchhandinngen vorrätig:

W anderleuch«
50  Spaziergänge « . AnsMge in die nächste Umgehung

von Düsseldorf nebst Hrientisrungs -Karte.
M O,GO . 93

Weine,
4 Klosterstrassß

Düsseldorf.«
4.

cs' 4 Klislerslrme 4,
Düsseldorf.

49 ßolkerstrasse
Schuhgeschäft mm Arnolh Gelsleii.

Anfertigung sämtlicher Schuhartikel , besonders für leidende und
krüppelhafre Füße. Sämtliche Sommerartikel ln Lack, Chevron, Lasilng
und Segelleinen, werden jetzt zu bedeutend billigeren Preisen verkauft

Ausseüank:
Restaurant„JägerDof“Jägertiofstr. 12.

mm -, Biegen am Mein.
Vertreter gesucht für Düsseldorf und Umgegend, -n

Tabakraucher!
werden in

ihrem eigenen Interesse
darauf aufiuerksam gemacht, dag in unserer

Habe ans angepachteter Dampfziegelei den Betrieb eröffnet und
halte mich zur Lieferung von

Maschinen-Ringafen-Steinen und
scharfem Manrersand

bestens empfohlen. 191

Eduard Müllensiefen,
Marschallstraße 12. Vorussta. Germania.

Telephon Nr. 801. Telephon Nr. 1100. Telphon Nr. 802.

H

ffi  nur eine IMIixtzpfeife ^
enthalten ist und jedes Paket ans unserer Fabrik diese

Schuhmarke enthalten muß.
Henric ’ OlMott senior &Cie.

aus Amstcrdam,
seit 1838 in lftees am Ifhein,

Tabak- und Cigarren-Fabriken. 259
Allein-Vertreter für » Osseldorf und Umgegend

Joseph Worriug,  Königs-Allee 25.

Carl Padberg,
2  lAöiiigspiatx 2 , an der Josephinenstr.

An- nnd Verkauf von Effekten, Kuxen etc. , Verwahr und
Verwaltung derselben. Konpon- Einlösung. Verzinsung
provisionsfreier Depositen bis za 4°/0 Check - Konto nnd

Wechsel-Inkasso. Vermögens Verwaltung.
Zu Auskünften etc. bin ich gern bereit.
Kassa geöffnet von 9—12 nnd von 3—6 Uhr.

Th,Schumacher
9Ltberselderstr.,

Fabrikation

Hof-' "
Elbersclderstr. 9,

und Lager

von feinen

Juwelen, Hold-u. Silberwaren.
Bestecke zu Fabrikpreisen . |

Ankauf und Umtausch von alten Juwelen , Gold und Silber zum t
höchsten Wert . 69

Stadt.Tonhalle.
Donnerstag, den 12. Juli 1894,lilill?

des Stöbt. Orchesters,
unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn R. Zerbe.
Anfang7*/, Uhr.

Eintrittspreis M. 0,60.
ZehnkartenL 4 M. und Jahreö.

Abonnement an der Kaffe.
Freitag , de« 18. Juli 1891:

_ In« Vorteile
der Orchester- Penstonskasse

Wester- und
Keetstonen-Astend

des Städtischen Orchesters.

Floragarten.
Donnerstag. 12. Juli 1891.

abends 8 Uhr:
Grosse«

Militär -Konzert.
Sonntag , den 15. Juli 1894,

abends 8 Uhr:
Militär -Konzert.

Bet Eintritt der Dnnkelhelt:
Groste

Karte«-Issumination.
Confistentia.

Der diesjährige

sindet am Sonntag , de»15 .Juli
mittelst Extrazuges nach

Benrath
statt.

Karten sind gegen Borzeigung
einer Einladung in den bekannten
Verkaufsstellenz» haben. 340

Delistatessen-
Handinng D

pon

E. Röver,
Thnrmstr . 7 u. Königöpkatz iS

empfiehlt
neues Mainz.Sauerkraut
und fr. Franks. Knackwiirslche»,

soivie lägt, frisch gekochten Schinken.Tuch
ganzwoll. dopp. breit . M. 4,40

„ engl. Muster elegant „ 7,50
streng reelle vorzügliche Stoff,®
Aachener Tuchlaaer . Hohostr. »5.

Viehsalz2
billigst abzngeben.

Th. I . Otten, Kölnersiraste 309.
Unübertrefflich sind

M. Schrrister̂s
ISrilotier Pleifen

TPricots fiir Turner, Ruderer und
475

sowie Toafistenhemden
liefert die StrumpfwarentaUrik von

Ernst Zapp , Ilolioslrasse 5 , nahe am Karlsplatz.

S$. Nisaion ^ «iL Cie. Königs - Allee
17.

Düsseldorf , den 10. Juli 1894.
Provisionofreie Kurse fürümsätze von ELIOOOu. darüber.

Wirzahlen für Vista stempelt , ei. ; Wir sieben kurze Ausschreibung.
faris , lranz .Ij»nk,,I.u.)>'oten 80,90 faris.
Brüssel, belg.Bankpl.u.NotenSO,85, Brüssel, Antwerpen

20,36 | London
168,50; Amsterdam
71,90 New-York
71,70 Wir erlassen , soweit , Vorrat,
89,75 3 j0)0Konsols äl02,70 3" „Konsols

Napoleons ." . . . . 16,18j ä91,60, zahl.dageg.für31/s°/gl02,35,
Sovereigns . 20,30 für 3»/„ 91,10. Alles spesenfrei,

3 2°l0 und 4 ®/0 Preuss . Centr.-Bodenkredit-Obligationen erlassen
wir zum Berliner Kurse spesenfrei.

London u. engl. Noten .
Amsterdam u. holl.Noten
r /Mailand . . ,

tt lei*’ vgrosseBankplätze
Schweiz

Feinste ueuö Yoillmringe
per Dutzend 60 Pfennig,

irisch eingetroffeitz

Feinster llimbeersynip
feinster Citrouensaft

frisch eingetroffen,
für Wiederverkänfer und Wirte

billigster Kn gros-Preis

Seelig’sKaffee-Essenz,
Knopfdosen, 325

neue Sendung nngekommen.

H. Feldpausch,
HrrzogSstratze 41 -d !i.

-Anechte,Milchknischern Schweizer
" stets zu vermieten. Rollar,
Flingrrsir. 66. Teleph. 992. 317

1
per Stück 1,25, 6 Stück zu 6 M.
Jlliistr.Preik kurant gratis».franke.

N . Hclireibcr,
Kaiser!. Host., Düsseldoes.

Echte
uch-ldpalt-

Wattn:
Aufsteck-
tüinme,
Frisier-
kämme,

Slnnbkämme» Taschen,
Seiten - und Nackenkämme»

Haarnadeln , Haarziernadei »,
Haarreifen , Haarspangen

empfiehlt in allen Neuheiten, hoch¬
eleganten Mustern

Reparaturen schnell und billig
en gros & en detail

Christ. Vrriram.Host.,
gegründet 1848,

Bolkerstr .5 n.Schadowstr .37.
Man achte bitte anfFirmau.Hans».

Ch . Knebel,
19 Benratherstrast« 10,

Atelier für künstliche
Ntzne und Iahnoperationen.

^ Achtung!
Ein gut erhaltener Schuppe»,

cirka 26 Meter lang nnd 5 Dieter
breit, billig zu verkaufen.

Derselbe eignet stch zu einem
Karren-Schuppen, für Ztegelete»,
Lagerraum rc. Näheres 327
Ulmenstr. 86 oder Münsterstr. 116.

50009 Mark
liegen zur 1. Hhpothek auch geteilt
zum Ausleihen bereit. MH. bei

I . Esser» Hunsrücken 6.
tzlla»Unternehmer eines kleinen
■vJ Städtchens mit schönem Eigen¬
tum, 40 Jahre alt , sucht zwecks
Heirat die Bekanntschaft eines
einfach, häuslich erzogenen kaih.

«hsr Mädchens, cirka Mitte der Dreister,
Sl0 !üpi0ll 0vVl zlllfl . nnt ctivas Vermögen. Vom Lande

bevorzugt. Nur ernstgemeinte,
nicht anonynie Offerten niit An¬
gabe der Verhältnisse, wen» mög¬
lich mit Photographie beliebe man
». 7j 432 an die Anonc.-Erp. D.
Schiirwann , Bähnsir.9z.Weiter-
befö:dern»g cinznsenden. Diskr.
EhrensachêNichlkonvenierend. rrt.

. 81,10

. 81,05

. 20,401/.

. 168,90
4,193/,

Gute 323

Restklinspreise
werirn angekauft. Offerten unter
O. L.  779 an die Exped. d. Bl.

Z>oei erfahrene
Bauschremer

gesucht. 328
Gerresheim . Bahnsir. ,28a.
Junger Kaufmann sucht Stelle

per 1. 'Oktober oder später in der
Textil-Branche für

Gefl.Off.suhG. 15 EniSdetlen Postl.
Qleitere erfahr, znver!. Zwcit-^ »wärtcrin von auswärts slicht
sofort Stelle bei 1 oder 2 Kinder
in besserem Hause. Angebote an
die Kett>viger Zeirnng i» Kettwig
erbeten. !
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